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Monarchie, Landwirthſchaft und
Centrum.

Dieſe Worte kann man mit vollem Recht über eine Ver
ſammlung ſetzen, welche der Bund der Landwirthe für den
Wahlkreis Görlitz-Lauban am 30. November in Görli
abhielt. Nach einem begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch un
einigen einleitenden Worten des Wahlkreisvorſitzenden Frhrn.
v. Losn Pit der erſte Vorſitzende des Bundes der Landwirthe,
Herr v. Ploetz-Döllingen, eine mehr als einſtündige Rede,
mit welcher er die, wenn man ſo ſagen darf, parlamentariſche
Wintercampagne des Bundes programmatiſch einleitete. Herr
von Ploetz betonte zunächſt das treue Feſthalten der Mitglieder
am Bunde und das Verharren des Bundes bei dem einmal für
Recht erkannten Forderungen, wovon er ſich auch durch
den Vorwurf der „Agrardemagogie“ und Unloyalität
nicht abbringen laſſen werde. Der Bund treibe keine einſeitige
Jntereſſenpolitik, ſondern eine nationale Wohlfahrtspolitik.
Deshalb habe er nach Beendigung ſeiner Organiſation mit
vollem Rechte ſeine Forderungen aufgeſtellt für die geſammten
produktiven Mittelſtände. „Wir erſtreben Einigkeit und
durch die Einigkeit die Majorität in den Parlamenten. Haben
wir erſt wieder Ehrlichkeit und Redlichkeit in Handel und
Wandel und geht es der Landwirthſchaft wieder beſſer, dann
wird auch der Kleinkaufmannsſtand und das Handwerk wieder
zufblühen. Das wird dann rückwirkende Kraft auf die Land-
wirthſchaft und die Großinduſtrie haben, der wir nicht
feindlich gegenüberſtehen; aber zu den ungeheuren
Kanalforderungen, von denen die Großinduſtrie und der Groß-
handel allein Vortheil haben, müſſen wir ſo lange „Nein“
ſagen, bis dem Mittelſtande und der Landwirthſchaft geholfen
iſt, denn das Land kann jetzt dieſe Koſten nicht tragen. Nach-
dem durch die Schuld der Großinduſtriellen das Tiſchtuch
zwiſchen uns und ihnen zerſchnitten iſt, müſſen ſie uns zuerſt
die Hand entgegenſtrecken, in die wir dann gern einſchlagen
wollen. Die Großinduſtrie hat die Handelsverträge veran
laßt.“ Nachdem Redner das Verhalten des Bundes
zu den übrigen politiſchen Parteien beſprochen,
fuhr er fort: Dem Centrum gegenüber ären wir:
„Die religiöſen Fragen gehören nicht in den Bund, katholiſche
und evangeliſche Bauern ſind uns gleich lieb im Bunde. Beim
Ceatrum aber müſſen dazu iſt es ja gebildet die religiöſen
Fragen mit im Vordergrunde ſtehen. Mögen dieſe Herren darin
auftreten, ſo ſcharf ſie wollen, als Angehörige ihrer Partei,
aber nicht als Vertreter der Landwirthſchaft. Ein Theil der
Centrumspreſſe möchte es gern ſo hinſtellen, als ob wir gegen
das Centrum auftreten, das thun wir aber nicht wir ſchließen
vielmehr deshalb im Bunde alle Fragen aus, welche im Stande
wären, Uneinigkeit und Zwieſpalt hineinzubringen. Das werden wir
ſtets vermeiden. Wir haben ſchon ſchlimmere Kämpfe durchgemacht,
da iſt jedesmal der Vorſtand außer Aktion getreten und wir haben
unſeren Vertretern im Oſten und Weſten freie Hand gelaſſen, z. B. in
der Frage der Staffeltarife und des Jdentitätsnachweiſes. Unſere
Reihen ſtehen alſo jedem Politiker offen, er mag zu einer Partei
gehören, zu welcher er will, er wag einer chriſtlichen Confeſſion
angehören, welcher er will, er wird immer mit offenen Armen
empfangen werden. Auch die noch auf nationalem Boden
gehenden freiſinnigen Bauern ſind zu tauſenden zu uns herüber-
gekommen, nur mit der Sozialdemokratie ſind wir wie Feuer
und Waſſer.“ Auf die Stellung des Bundes zur Regierung
übergehend, fragt Redner Welche Erfolge haben wir nun
nach oben hin gehabt? Wie 7 ſich die Regierung zu uns
geſtellt? Sie hat uns vom erſten Tage an bekämpft. Noch
vor der Tivoli- Verſammlung warnte uns der zweite damalige
Reichskanzler, wir möchten die großen Schaaren nicht ins
Uferloſe führen; nun, wir haben klar geſehen,
wir nicht, er ger uns in eine uferloſe Politik geführt (ſehr
richtig), die Regterung möchte jetzt vielleicht heraus, aber ſie
kann nicht. Da hat der Graf Strachwitz den verbündeten Re
gierungen einen Weg gewicſen, und hätten wir eine ſtarke ganz
einmüthige Regierung, dann würde ſie dieſen Weg einſchlagen
können. Wir haben z den neuen Männern nach wie vor
Vertrauen zu der Redlichkeit ihrer Abſichten, aber wir müſſen
endlich fordern, daß die wohlwollenden Worte aufhören und in
n hen Thaten umgeſetzt und die nicht die maßgebenden
bleiben. Es iſt der Ruf an uns ergangen zum Kampfe fürSitte, Religion nd Ordnung! Wir Figen freudig, ſagen

aber, „eine geſunde Wirthſchaftspolitik, das iſt der
beſte Damm gegen die Sozialdemokratie.“ (Großer
Beifall.) Auf den anderen Gebieten werden wir dann gern
mitarbeiten. Auch wir ſind der Anſicht, die Religion muß
dem Volke erhalten werden, aber wie iſt das möglich
wenn wir alle Tage wieder ruinirte Cxiſtenzen ſchaffen Dieſe
müſſen ja zur Sozialdemokratie übergehen und denen predige
man mal Religion.“ Nachdem Herr von Ploetz die zum
Schutze des Mittelſtandes nothwendigen großen und kleinen
Mittel in überaus lichtvoller Weiſe ausführlich beſprochen,
ſchloß er: „Wir müſſen kräftig bleiben nach außen, aber auchkräftig im Jnnern. Ich glaube nicht, daß die Regierung an
die Dauer mit der Geſellſchaft arbeiten kann, mit der ſie bei
den Handsverträgen gearbeitet hat, mit den Freiſinnigen und
Sozialdemokraten. Es mag noch eine 35 lang gehen, aber
dann wird man, ſo hoffen wir, auch in den oberſten Regionen
wohl einſehen, wir müſſen uns ſtützen auf die Landwirtſchaft

und auf die produktiven Stände in Stadt und Land.
Wenn heute der Deutſche Buudesrath und das Preußiſche
Miniſterium abläßt von der unglücklichen Schaukelpolitik und
ſich offen ſtüßte auf die Mittelſtände, welcher
Sturm der Begeiſterung würde da durch das

Land gehen (große Zuſtimmung.) Die Miniſter gehen
und kommen, wir können nicht zu Jedem das-
ſelbe Vertrauen haben, aber ein Vertrauen
werden wir behalten, wenn es uns auch immer
noch ſchlechter gehen ſollte: ein Hohenzoller
hat ſeinen Bauernſtaud noch nie vergeſſen und
auch unſer Kaiſer wird es nicht thun und keiner
ſeiner Nachfolger. Halten wir das r dann wird es
bald beſſer werden, das iſt unſere Hoffnung, das iſt
unſer innigſter Wunſch. (Brauſender minutenlanger Beifall.)
Der Vorſitzende brachte ein Hoch auf den Redner aus.

Alsdann nahm der Landt gsabgeordnete Graf Strach
witz das Wort zur Begründung ſeiner bereits am Dienſtag
in Markliſſa angenommenen, von der „Hall. Ztg.“ bereits mit
getheilten Petition an den Reichstag „die verbündeten Regie
rungen aufzufordern, baldmöglichſt die geeigneten Schritte zu
thun, zu einer Reviſion oder Abänderung der Handelsverträge
unter gleichzeitiger Kündigung aller Meiſtbegünſtigungsverträge.“
Graf Strachwitz ſieht die Hauptgründe der landwirthſchaftlichen
Nothlage in dem Abſchluß der Handelsverträge und in der
Möglichkeit des unbeſchränkten Termin- und Börſengeſchäfts.
Den durch den Abſchluß der Handelsverträge begangenen Fehler
rückgängig zu machen, ſei der Zweck ſeiner Petition, welche von
allen Landwirthen Deutſchlands ohne Anſehen der po
litiſchen Partei und ohne Anſehen der Kon-
feſſion unterſchrieben werden müſſe. Dann werde ſie als
ein Ausdruck der Volksſtimme angeſehen werden können im
Kampfe gegen das internationale Großkapital, zum Schutz der
nationalen Arbeit und zur Erhaltung des heimiſchen Handels,

für den wir kämpfen wollen im Vertrauen auf Gott für König
und Vaterland. (Stürmiſcher Beifall.)

Reichstagsabgeordnete Graf Roon-Krobnitz
ſtimmte dieſem Antrage in allen Punkten zu wies auf das
Recht der Bürger in einem konſtitutionellen Staate deutlich
ihre Meinung zu ſagen hin empfahl die Unterſtützung der
guten Preſſe, erkannte die ſegensreiche Wirkung des Bundes
der Landwirthe und ſeine geſchickte Leitung für ganz Deutſch
land wie auch in unſerem Wahlkreiſe an und ſchloß mit einem
„freudi T ch auf die Herren Kreisvorſitzendenine e e e n noen

Herr von Ploetz dankte dem Grafen Strachwitz W
ſein Erſcheinen und ſein mannhaftes Auftreten, erklärte ſich
mit deſſen Antrage vollſtändig einverſtanden und knüpfte daran
den Wunſch, die bäuerlichen Centrumswähler möchten ihre
Abgeordneten dahin bringen, das Mißtrauen gegen den Bund
fahren zu laſſen. Redner dankte dem Grafen Roon und
ſprach ſchließlich auch den deutſchen Frauen für ihre Mitwir-
kung an den Beſtrebungen des Bundes ſeine Anerkennung
aus. Die ſonſt feindlich den Vereinen, ſorgten für
rege Betheiligung der Männer am Bunde.

Hierauf wurde die Petition des Grafen Strachwitz in
folgender erweiterter Faſſung einſtimmig an-
genommen:

Die heute in Görlitz über 800 Mitglieder zählende Haupt
verſammlung beſchließt einſtimmig „Die Nothlage der Land
wirthſchaft, des Handwerks und des Kleingewerbes iſt eine ſo troſt
loſe geworden, daß wir im nationalen Intereſſe an allen Forderungen
des Bundes feſthalten müſſen, ſonderlich an der Verſtaatlichung der

Getreideeinfuhr, Reform der Währung und Börſe, dem Be
fähigungsnachweiſe für das Handwerk, verbunden mit der Schaffung
von Zwangsinnungen, und an einem durchgreifenden Geſetze gegen
den unlauten Wettbewerb.

Damit die verbündeten Regierungen wieder freie Hand er
halten zu der Durchführung einer wahrhaft nationalen Wirth
ſchaftspolitik, erachten wir es als dringend erforderlich, daß die ver

bündeten Regierungen bald möglichſt die geeigneten Schritte thun
zu einer Reviſion bezw. Abänderung der Handelsverträge unter
gleichzeitiger Kündigung aller Meiſtbegünſtigung sver-
träge.“

Mit einem donnernden Hoch auf den Bund ſchloß der
Vorſitzende die Verſammlung.

Deutſches Reich.
Geſtern früh hat ſich der Kaiſer mittels r

nach Breslau begeben, wo die Ankunft gegen 3 Uhr Nach
mittags erfolgt. Abends nahm der Kaiſer beim Offizierkorps
des Leibküraſſierregiments das Mittageſſen ein. Die Rückkehr
dürfte vorausſichtlich morgen früh erfolgen.

Als ein bemerkenswerthes Symptom der Lage iſt es
immerhin zu bezeichnen, daß Kaiſer Wilhelm zum erſten Male, ſeit
dem er den Thron beſtiegen hat, es ſich verſagt, den Reichstag
in Perſon zu eröffnen und wenn die „B. B.Ztg.“ erklärt, Grund
zu haben zu der Annahme, daß es eine beſtimmte und zwar erſt in
neuerer Zeit gefaßte Enſchließung des Monarchen iſt, diesmal den
Reichstag, oder richtiger vielleicht dieſen Reichstag nicht zu er
öffnen, ſo können wir nur verſichern, daß unſere Jnformationen

ſich mit den hier niedergelegten decken.
Schon geſtern haben einige Blätter ſo eine Art Skizze

der Throurede gebracht, was gerade nicht ſchwierig iſt ange
ſern des bekannten Stoffes, der dem Reichstage zur Verab-
chiedung zugehen wird. Daß das bürgerliche Geſetzbuch das
auptgewicht der parlamentariſchen Arbeit bieten wird iſt

lar, ebenſo, daß in der Thronrede die Finanzlage gewürdigtwird, wie dies ja auch n in der Eröffnungsrede der Laut
tage der einzelnen Bundesſtaaten in den letzten Wochen ge

ſchehen iſt. Wir glauben nicht, das irgendwie in weiteren

Kreiſen beſondere Spannung wegen der Faſſung der An
kündigungen der r oben aufgeführten oder auch nicht
aufgeführten Vorlagen in der Trhronrede herrſcht.
Was aber nicht nur Deutſchland, ſondern
im vollſten Sinne des Wortes die ganze Welt intereſſirt, iſt
die Frage: Wird die Lage der auswärtigen Politik
in der Thronrede berührt, und wie wird dieſe Lage
dargeſtellt werden Die Situation iſt weſentlich von der der
Vorjahre verſchieden; nicht nach Oſt und Weſt ſind die Blicke
Deutſchlands heute gerichtet, ſondern der Südoſten Europas iſt
es, der die Lage ſeit 1878 zum erſten Male wieder vollauf
beherrſcht. Der deutſche Reichstag iſt die erſte große parla
mentariſche Körperſchaft, welche unter dieſer Situation zu
ihrer neuen Tagung zuſammentritt; um ſo bedeutungsvoller,
um ſo gewichtiger müſſen die Worte wirken, welche die
Auffaſſung der Leiter der auswärtigen Politik Deutſchlands
über die Lage im Orient wiedergeben. Wenngleich, wie wir
es in den letzten Wochen zu unſerer größten Genngthuung
geſehen haben, in Bezug auf die Orientpolitik Deutſchland den
vom Fürſten Bismarck eingeſchlagenen Weg weiter verfolgt, ſo
werden es doch alle patriotiſchen Kreiſe wohlthätig empfinden,
wenn unter Hinweis auf den Dreibund erneut der Hoffnung
Ausdruck gegeben werden könnte, daß nicht nur unſere Be
ziehungen zu den übrigen Mächten freundliche bleiben, ſondern

aß dieſe Beziehungen es auch rechtfertigen, wenn einem be
d Senden Ausgange der Wirren im Orient entgegengeſehen
wird.

Die „Berliner Correſpondenz“ veröffentlicht den Entwurf eines
Geſetzes betr. die Errichtung von Handwerkskammern mit einigen
von den Ausſchüſſen beantragten Aenderungen.

Jm Hinblick auf den vielfach aus landwirthſchaftlichen
Kreiſen geäußerten Wunſch die Militärverwaltung möge
die zur Verſorgung der Armee nothwendigen Naturalien
möglichſt direkt bei den Produzenten einkaufen dürften
im Anſchluß an unſere jüngſt gebrachte Notiz Angaben
darüber, in welchem Maße dieſem Wunſche ſchon in den letzten
Jahren von Seiten der Militärverwaltung entſprochen wurde,
nicht ohne Intereſſe ſein. Auf Veranlaſſung der Rechnungs
kommiſſion des Reichstags hat die preußiſche Militär
verwaltun eine ausführliche Auskunft über die
Frage ertheilt, in welchem Verhältniſſe die Ankäufe der Na
turalien aus erſter und zweiter Hand im Jahre 1893,/94 ev

waren und wie ſich die Preiſe der verſchiedenen Be
chaffungen ſtellten. Von Getreide kamen nur Roggen und

Hafer in Betracht, da Weizen bei der reglementsmäßigen Brot
verpflegung keine Verwendung findet. Das geringe Quantum
Weizen von 1411 t, welches im Etat von 1893,94 angeſetz
war, diente zur Auffriſchung der für den Kriegsfall unterhalten
den Zwiebackvorräthe. Der Nachweis der Militärver-
waltung erſtreckt ſich auf die Zeit vom 1. Oktober 1893
bis 30. September 1894. An Roggen wurde in dieſer Zeit
beſchafft aus erſter Hand 58675 t, aus zweiter Hand 62679 t;
an Hafer aus erſter Hand 41229,2 t, aus zweiter Hand
105817 t. Während demnach die Roggenbeſchaffung faſt zu
gleichen Theilen aus erſter und zweiter Hand erfolgte, iſt das
Verhältniß beim Hafer ein weſentlich ungünſtigeres. um
Theil erklärt ſich das allerdings aus dem faſt durchweg ſehr
mangelhaften Ertrage der Haferernte von 1893. Was
das Verhältniß der Getreidebeſchaffung aus erſter und
weiter Hand bei den einzelnen Armeekorps anlangte,

war daſſelbe ein ſehr verſchiedenes. Am ungünſtigſten
ſtellt es ſich beim Roggen für die Provinz Sachſen
(IV. Armeekorps) wo nur des Bedarfs aus erſter
er n f wurde. Annähernd eben ſo ungünſtig
iſt das Verhältniß im Bereich des XV. und XVI. Armeekorps
(ElſaßLothringen). Jn Hannover (X. Armeekorps) wurde
des Bedarfs aus erſter Hand gedeckt. Umgekehrt weiſen die
Bezirke des IX. Armeekorps (Schleswig-Holſtein, Mecklenburg,)
des I. (Oſt- und Weſtpreußen) und des II. Armeekorps
(Pommern und Regier. BezirkBromberg) ſehr günſtige Ver
hältniſſe auf. Dort wurde nur bezw.
des Bedarfs aus zweiter Hand befriedigt. Beim Hafer ſind
die Unterſchiede noch größere. Dort weiſen ebenfalls das
IV., das XV. und das VI. Armeekorps die ſchwächſten
Bezüge von Produzenten auf, während wiederum das II.und IX. Armeekorps günſtige Zahlen ſtellen. Daß hier noch
Manches gebeſſert werden kann, n mit Sicherheit ange

nommen werden zu dürfen. Die Militärverwaltung hat denn
auch bereits weiteres Entgegenkommen gezeigt. Daß ſie wenigſtens
hinſichtlich der Preiſe im Allgemeinen dabei nicht ſchlecht fährt
ergiebt ſich aus einem Vergleich der Ankaufspreiſe, die bei Be
ſchaffungen aus erſter und bei denen aus zweiter Hand gezahlt
wurden. Bei den Letzteren waren die Preiſe durchweg und
zum Theil erheblich höher. Die Preisunterſchiede gehen bis
u 9 Mk. pro Tonne beim Roggen und bis zu 7 Mk. pro

onne beim Hafer.
Als Nachfolger des kaiſerlichen Geſandten Graf

Tattenbach in Tanger iſt nach der „Nordd. Allgem. Ztg.“ der
Generalkonſul von Heyfkiug in Kairo auserſehen.

Der neue engliſche Botſchafter am Berliner Hofe Sir Fraue
Lascelles wird mit ſeiner Familie nunmehr am nächſten Sonntag
zu dauerndem Aufenthalt in Berlin eintreffen.

Zum Fall Kotze. Wir meldeten kürzlich, daß derHofmarſchall der Kaiſerin Friedrich, r hr. v. Reiſchach, und
der Ceremonienmeiſter Frhr. v. Schrader in Glatz die
Feſtungsſtrafe angetreten haben, die ſie ſich anläßlich der
Kotzeſchen Angelegenheit zugezogen hatten. Frhr. v. Reiſchach,
der vier Monate Haft zu verbüßen hatte iſt mittlerweile, wie
wir hören, begnadigt worden und hat Glatz am Freitag
verlaſſen. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß jetzt



auch das Ehrengericht in dieſer Angelegenheit
ſeinen Spruch gefällt hat; das
liegt aene im Militärkabinet zur Beſtätigung durch Se.
Majeſtät Bekanntlich hatte Freiherr v. Schrader Herrn v.
Kotze gefordert zum Austrag der Sache durch die Waffe kam
es indeſſen nicht, weil Herr v. Kotze gegen ſeinen Gegner erſt
die Staatsanwaltſchaft angerufen und dann die Privatklage
angeſtrengt hatte. Nachdem er an dieſen beiden Stellen abge-
wieſen worden war, kam der Handel vor das Ehrengericht und
dieſes hat, wie verlautet, hinſichtlich Herrn v. Schra-
ders auf Freiſprechung, gegen Herrn v. Kotze
dagegen auf Entfernung aus dem Offiziers-
ſtande einſtimmig erkannt.

F Pfarrer emer. Lentze erläßt in der „Saarbr. Ztg.“ eine
längere Erklärung über ſeine in der Preſſe mehrfach erwähnte
Unterhaltung mit dem Frhru. v. Stumm, die am 19.
November ſtattfand. Soweit die dabei erörterten ſozialpoli
tiſchen allgemeinen Anſichten der beiden Herren in der Er
rlärung dargelegt werden, braucht hier nicht darauf eingegangen
zu werden über die ſtreitigen Aeußerungen des Herrn von
Stumm ſchreibt Pfarrer Lentze:

Der Sachverhalt war einfach der, daß Frhr. v. Stumm ein
ſehr düſteres Bild der Zeitlage entwarf, welches ſich dahin reſumirte,
daß, wenn es ſo weiter gehe, nicht blos innerhalb der Sozial
demokratie, ſondern auch innerhalb der evangeliſch-ſozialen Bewegung
er einen Kampf auf Leben und Tod für unvermeidlich halten müſſe.
Demgegenüber entwickelte ich ihm die in den Kreiſen der evangeli-
ſchen Geiſtlichen herrſchende Denkart und die Hoffnungen, welche
ſich an jene Bewegung trotz aller in ihr noch obwaltenden Unter
ſchiede und der großen Schwierigkeiten, mit denen ſie zu kämpfen
hat, anknüpfen, und ich bat ihn dringend, den Faden der Ver
ſtändigung mit ihr noch nicht abzureißen. Er äußerte ſich darauf
hin, daß er bei einem demnächſtigen- Zuſammenſein mit Sr. Maj.
dem Kaiſer Gelegenheit zu finden hoffe, dieſen Gegenſtand Aller
höchſtdemſelben vortragen zu können.

Die Auflöſung der ſozialdemokratiſchen Wahl
vereine e. hat unter den „Genoſſen“ natürlich ſehr peinliche
Empfindungen wachgerufen. Der ebenfalls aufgelöſte Partei-
vorſtand erhielt folgende Verfügung des Berliner Polizei
präſidenten

Berlin, den 29. November 1895.
Es wird Jhnen hierdurch eröffnet, daß der Parteivorſtand der
ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands auf Grund des g 8 des
Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 vorläufig geſchloſſen iſt, weil
derſelbe als politiſcher Verein im Sinne dieſes Geſetzes mit anderen
Vereinen gleicher Art zu gemeinſamen Zwecken in Verbindung ge
treten iſt. Jede fernere Betheiligung an dieſem Verein oder einer
deubildung, die ſachlich als Fortſetzung des geſchloſſenen Vereins

erſcheint, iſt nach S 16 des Vereinsgeſetzes ſtraſbar.
Der Polizeipräfſident.

v. Windheim.
Hierauf antworteten die Mitglieder des Parteivorſtandes,

die Herren Auer, Bebel, Geriſch, Pfannkuch und Singer durch
folgenden „Aufruf“ an die Parteigenoſſen

„Durch die in vorſtehendem Aktenſtück ausgeſprochene Maß
nahme ſind die Unterzeichneten behindert, die Geſchäfte der Parteiweiter zu führen. Wir haben deshalb mit dem heutigen Tage

unſere Funktionen als Parteivorſtand vorläufig eingeſtellt und
ſehen dem weiteren Verlauf der gegen uns, und in uns gegen die
Geſammtpartei inſzenirten Aktion ruhig entgegen. Wir werden
vor dem ordentlichen Richter, vor welchem dieſer Polizeiakt ſeinen
Abſchluß finden muß, den Nachweis erbringen, daß weder in der
letzten Zeit, noch innerhalb der fünf Jahre, ſeit denen wir bereits
die Ehre hatten, als Vorſtand die Geſchäfte der Partei zu führen,
unſererſeits etwas geſchehen iſt, wodurch das polizeiliche Vorgehen

geſetzlich gerechtfertigt werden könnte.
Für die Partei ſelbſt, wie fur den weiteren ſiegreichen Fort

ſchritt unſerer gerechten Sache iſt dieſe Maßregel ſo gleichgiltig,
wie die gleichen gegen die ſozialdemokratiſchen
Organiſationen in den Jahren 1873 und 1875 gleichgiltig ge
weſen ſind.

Unſere Partei wird beſtehen, kämpfen und ſiegen mit oder ohne
ofſizielle Organiſation.

Indem wir hiermit unſere Thätigkeit als Parteivorſtand vor
läufig einſtellen, geht ſelbſtverſtändlich die Leitung der Partei bisauf weiteres auf die ſozialdemokratiſche Reichstags Fraition als die

erwählte Vertretung der Partei, über.

Die „Poſt“ macht den „Vorwärts“ darauf auf-
merkſam, daß die nächſte Zeit Gelegenheit geben wird, verſchie
dene Jnterna aus dem ſozialdemokratiſchen Lager etwas
näher zu beleuchten und z. B. die ſozialdemokratiſchen
Bauern des „Vorwärts“ auf der Tivoli- Verſammlung
des Bundes der Landwirthe auf ihre Herkunft ſich etwäs
genauer anzuſehen.

Parlamentariſches
Dem Reichstag werden nach der „Nat. Ztg.“ die vor

längerer Zeit veröffentlichten drei Geſetzentwürfe aus dem
Gebiet der Unfallverſichernng in der diesmaligen Tagung des
Reichstags nicht wieder vorgelegt werden. Der eine betraf
Aenderungen und Ergänzungen des beſtehenden Unfallverſicherungs-
geſetzes, der zweite die Ausdehnung der Unfallverſicherungspflicht auf
Handwerk, Handelsgewerbe und Seefſiſcherei und der dritte die Unter
ſtellung der Strafgefangenen unter die Verſicherung.

Dem Anhalt. Staatsanzeiger wird von kompetenter
Seite mitgetheilt, daß ſich der Reichstags Abgeordnete Roeficke auf
Grund der vom Comitee der nationalliberalen Partei gemachten
Erklärungen hat bereit finden laſſen, für den Reſt der Wahlperiode
das Reichstagsmandat für den Wahlkreis An-
halt J zu behalten.

Die erſte Plenarfitzung des Reichstages iſt auf den 3.
d. M., 2 Uhr Nachmittags, angeſetzt, um die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes feſtzuſtellen. Am nächſten Tage wird die Präſidentenwahl
im Plenum ſtattfinden. Die Wirthſchaftliche Vereinigung
des Reichstages wird am 4. d. M. tagen, um die erforderlichen
Jnitiativanträ e für das Plenum vorzubereiten.

Der von dem Verbande des alten und befeſtigten Grund
beſitzes in dem Landſchaftsbezirke Marienburger Land präſentirte
Ritterguklsbeſttzer, Major a. D. von Frankenberg und Proſchlitz
auf Seubersdorf und der von dem Verbande in dem Landſchafts
bezirke Herzogthum Wenden präſentirte Rittergutsbeſitzer, Oberſt a.
D. von Zitzewitz auf Beßwitz, im Kreiſe Rummelsburg, ſind als
Mitglieder des Herrenhanſes auf Lebenszeit berufen worden.

Frankreich.
Die vollſtändige Niederlage der franzöſiſchen
Sozialrevolutionäre in der Carmaux-Ange-

legenheit
wird durch die Thatſache erhärtet, daß am vorigen Donnerstag der
vierte Ofen in der Hütte der Geſellſchaft von Carmaux wieder in
Betrieb geſetzt worden iſt und ein fünfter binnen kürzeſter Zeit neu
angeblaſen werden wird.

Rußlaud.
Das Befinden des GroßfürſtenThronfolgers.

Dem Vernehmen nach ſind aus Abbas Tuman ſehr ungünſtige
Nachrichten über das Befinden des Großfürſten Thronfolgers hier
Vedſe gen. Die KaiſerinWittwe dürfte morgen nach Abbas Tuman
abreifen.

Urtheil
von Mauer und Dimmich i

.Schönhauſ.en, welche ſich an

Aus Nah und Fern.
Die Genoſſen unter ſich. In der ſozialiſtiſchen Parteidruckereiſ n ein wo bereits ſeit längerer Zeit

zwiſchen den Setzern und Jnhabern Zwiſligkeiten beſtanden haben,
hat heute das ſämmtliche Perſonal die Arbeit niedergelegt. So muß
es kommen!

Ein Raubmord wird aus Teltow gemeldet. Dort wurde der
penſionirte Eiſenbahnbeamte Schulz geſtern früh in ſeiner Wohnung von
e noch unbekannten Männern überfallen und ſeiner Baarſchaft beraubt.

ie Thäter ermordeten den Unglücklichen durch mehrere Dolchſtiche
und bemächtigten ſich einer Summe von 1500 Mk. Dieſes Geld
ſtammte aus einer Erbſchaft, die Schulz kurz vorher erhoben hatte.
Den Mördern iſt man bereits auf der Spur. e

Ertrunken. Beim Verſuche, ſeine beim Schlittſchuhlaufen ein-
gebrochene 15jährige Tochter zu retten, ertrank der Konrektor Dom
browsky zu Demmin. Auch die Tochter kam um's Leben.

Fener im Klofter. Jm Nojmenkloſter Saint Antoine brach in
der vergangenen Nacht Feuer aus welches einen großen Theil des
Kloſtergebäudes zerſtörte. Koſtbare Reliquien wurden vernichtet. Die
Nonnen retteten ſich halbbekleidet durch die Fenſter in den Garten.
Menſchen ſind nicht verunglückt. t

Des Kindes Eugel. Ein dreijähriges Mädchen fiel am Dienſtag,
wie die „Neue Zürich. Ztg.“ meldet, aus dem dritten Stock eines
Hauſes in Zürich, in den Hof. Vollſtändig unverſehrt, wenn auch
heftig erſchrocken, wurde die Kleine in die Arme der halb ohnmäch-
tigen Mutter zurückgebracht.

Beim Umzuge erfroren. Der Holzſchleifer Peſchmann verzog
von Borgsdorf nach Haynau. Auf dem Weihe eſchützten Kaſten
wagen barg man ärmliches Gerümpel; auch die Wiege mit dem acht
Wochen alten Säugling fand dort Platz. Bei der Ankunft in
Haynau war das Kind erfroren.

Telegramme
Berlin, 3. Dezember. Die „Voſſ. Ztg.“ hört, der Etat ſei

fertig geſtellt die Abſtriche belaufen ſich auf nicht ganz 700 000 Mk.,
die faſt ausſchließlich bei einmaligen Ausgaben der Reichseiſenbahnen
abgeſetzt ſind.

Breslau, 3. Dezbr. Jn der Anſprache bei den Leibküraſſteren
ſpielte der Kaiſer auf die Kameradſchaft an, welche bei den dies
jährigen Regimentsfeiern nicht nur beim Offizierkorps, ſondern auch
bei den Mannſchaften überall hervorgetreten ſei. Hierauf beruhe die
Stärke der ganzen Armee. Viele Tauſende alter Soldaten hätten
die Schlachtfelder beſucht und Anſchluß an das alte Regiment ge
ſucht. „Wir können den heutigen Tag nicht beſſer feiern, als
indem wir geloben, das von dem großen Kaiſer
und ſeinen Führern Vollbrachte zu erhalten und
du vertheidigen. Jch hoffe, daß die Armee nach außen wie
nach innen Meines Winkes gewärtig iſt.“ Der Kaiſer ſchloß mit
einem dreimaligen Hurra auf das Regiment.

Paris, 3. Dez. Geſtern Abend beſchloß die Budgetkommiſſion
der Deputirtenkammer die Abänderung von 30 Artikeln des Armee-
budgets. Sie beſchloß eine Reduktion der Ausgaben um 500 000
Francs, welche herbeigeführt werden ſoll durch eine Verminderung
des Effektivbeſtands um 5000 Mann und eine entſprechende Anzahl
von Unteroffizieren d

Brüiſſel, 3. Dezember. Ein Arbeiter über fiel den Staats
miniſter Woeſte und verſetzte ihm einen derartigen Schlag auf
den Kopf, daß er betäubt zuſammenbrach. Sein Zuſtand iſt un
gefährlich. Der Attentäter iſt entkommen.

Madrid, 3. Dezember. In hieſigen miniſteriellen Kreiſen wird
das Gerüchz von einem Perſonenwechſel im Cabinet als unrichtig
bezeichnet. 400 Arbeiter der Aſtorga Eiſenbahn ſind wegen Lohn,
herabſetzung in den Ausſtand getreten.

Konſtantinopel, 3. Dezember. Der griechiſche Dreimaſter
„Ariſtoteles“ iſt im ſchwarzen Meer geſunken. Der Kapitän und
fünf Matroſen ſind ertrunken.

Aus der Ptovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
s. RNeideburg, 2. Dezbr. (Das Ergebniß der Volks-

zählung unſeres Ortes) beträgt 374 männliche und 433
weibliche, Summa 807 Perſonen. Ergebniß von 1890 352 männ-
liche, 408 weibliche, Summa 760 Perſonen. Gutsbezirk Sagis-
dorf 20 männliche, 23 weibliche, Summa 43 Perſonen. 1890:
21 männliche, 27 weibliche, Summa 48 Perſonen.

Eisleben 2. Dezember. (Ein trichterförmigesLoch) von ungefähr 2 Meter Durchmeſſer iſt, wie die „Eisl. Ztg.“
mittheilt, vergangene Nacht auf dem Fahrdamme der oberen Nicolai-
ſtraße plötzlich entſtanden. Nähere Einzelheiten über die Urſache uſw.
fehlen noch. Die Arbeiten zur Wiederherſtellung der Straße ſind
bereits in Angriff genommen.

J. Geuthin, 1. Dezember. (Bund der Landwirthe.)
Sehr zahlreich beſuchte Bundesverſammlungen fanden im Laufe der
vorigen Woche unter dem e des Herrn Rittmeiſter Brieſen
Böhne, in den Ortſchaften unſeres Kreiſes Groß Wudicke,
Milow, Klein-Wuſterwitz, Nizzahne und Wuſt
ſtatt. Bundesredner war in dieſen Verſammlungen Herr Dr.
Kreubel-Halle, dem für ſeine intereſſanten und trefflichen Aus
führungen überall lebhafter Beifall zu Theil wurde. Geſtern ſprach

err Dr. Kreubel in einer recht gut beſuchten Verſammlung in
ie des landwirthſchaftl. Vereins

anſchloß und vom Grafen Herbert Bis ma reck geleitet wurde. Der
Redner legte dar, daß eine Verzinſung der im Grundbeſttze ange
legten Kapitalien in den meiſten Fällen nicht mehr vorhanden ſei in
Folge der ruinöſen Getreidepreiſe. Noch weniger möglich wäre es,
eine Entſchädigung für die eigene Arbeitsleiſtung herauszuwirth-
ſchaften. Durch die Handelsvertragspolitik ſei die Landwirthſchaft
ſchwer geſchädigt worden, dazu komme noch, daß durch Börſen-
ſpekulationen der Landwirth um einen großen Theil der Früchte
ſeines Fleißes gebracht werde. Die Kaufkraft ſei in unſerer

anzen Landbevölkerung eine geringere geworden und der
Rückſchlag auf unſere Jnduſtrie komme ganz von
ſelbſt. Kein Menſch würde. ernſtlich behaupten wollen,
daß die Hoffnungen auf die Handelsverträge in Erfüllung gegangen
ſeien. Durch die ſog. kleinen Mittel, Zuckerſteuer- und Spiritusgeſetz

ebung, Bildung von Rentengütern, Verbilligung der Tarife für
Dünger und Futtermittel u. ſ. w. könne eine wirkſame Abhilfe nicht

geſchaffen werden von denſelben ſei zweifellos die Forderung der
Genoſſenſchaftsweſen eins der größten. Jn dürchgreifender
Weiſe könne nur geholfen werden durch den Ankrag Kanitz. Die gegen
denſelben gemachten Einwendungen wären unzutreffend. Die Ver
tragsſtaaten Rußland und Oeſterreich würden ſicher keinen Widerſpruch
erheben, zumal ſie nur Vortheile von dem Antrage haben würden,
wenn unſere Regierung die Kündigung der Meiſtbegünſtigungsver
träge herbeiführte und ſomit die amerikaniſche Konkurrenz auf dem
Gebiete der Getreideeinfuhr nach Deutſchland beſchränkte. Die viel-
erwähnten Silos könnten den Landwirthen erſt dann Nutzen
bringen, wenn ein umfaſſendes Börſenorganiſationsgeſetz
geſchaffen oder der Antrag Kanitz zur Durchführung gelangen
würde. Redner berührt des Weiteren die Frage des Bimetallismus,
fordert eine Reviſion der Arbeiterſchützgeſetzgebung,
ſcharfe Beſtimmungen über die Herſtellung und den Verkauf
der Margarine und beſprach ſodann die Mittel zur

bung unſerer Viehzucht insbeſondere der Schafzucht.
ie vielen Millionen die wir jährlich durch Einfuhr von Vieh,

Wolle c. an das Ausland abgeben könne die deutſche Landwirth-
J ſchaft ſelbſt verdienen. Die Einführung eines WollzolIs ſei

Rudolſtadt und Reuß j. L.

kleineren

wovon für 150 000
ſoleum gebaut werden ſoll.

unerläßlich. Unſer Altreichskanzler, Fürſt Bismarck der ſtet
energiſch für die Landwirthſchaft eingetreten ſei, habe die Landwirth
oft zur Einigkeit ermahnt. Einer für Alle und alle für Einen
müſſe daher unſere Loſung ſein. Graf Bismarck dankte dem
Redner für ſeinen ausführlichen und ſachlichen Vortrag und ſchloß
die Verſammlung mit dem Hinweis auf die Nothwendigkeit eines
treuen und feſten Zuſammenhaltens, damit die Landwirthſchaft bei
den nächſten Wahlen eine ſtärkere Vertretung ihrer Intereſſen im
Reichstag erhalte, als dies jetzt der Fall iſt.

Jenag, 2. Dez. (Die groß herzogl. KarlFriedrich-
Ackerbauſchule in Zwätzen) bei Jena wird im laufenden
Jahre von 56 Schülern beſucht. Von denſelben ſtammen 25 aus
dem Großherzogthum SachſenWeimar, 10 aus Preußen, 7 aus
Gotha, je 4 aus Meiningen und Altenburg, je 3 aus Schwarzburg-

Die ſtarke Frequenz der Anſtalt legt
Zeugniß ab, daß man in den Kreiſen der mittleren und

Landwirthen den Segen einer güten Fach
bildung zu ſchätzen weiß. Man ſieht mehr und mehr ein,
daß n junger Landwirth, welcher ſich nicht nur für ſeinen
Beruf praf vorgebildet, ſondern ſich auch die unbedingt erforder
lichen theoretiſchen Kenntniſſe erwothen hat, noch am beſten in der
Lage ſein wird, den großen Schwierigkeiten, mit welchen die Land
wirthſchaft gegenwärtig zu kämpfen hat, zu begegnen. Die Opfer,
welche durch den Beſuch einer Fachſchule gebracht werden, machen fich
durch den großen Nutzen für das ganze verufliche Leben reichlich be
zahlt. Nähere Auskunft wird von der Direktion der Ackerbauſchule
in Zwätzen jederzeit gerne ertheilt. Dieſelbe iſt auch zur koſtenfreien
Verſendung von Programmen jederzeit gern bereit.

Gotha, 2. Dezember. (Spende zur Hebung des
Pferdeſports.) Baron von Seebach, der in Langenſalza ver
ſtorben iſt, hat dem hieſigen Rennverein 350 000 Mark vermacht,

Mark auf ſeinem Rittergut Ziegelsdorf ein Mau
Die Zinſen der übrigen 200 000 Mark

ſind für „SeebachMemorial“ Preiſe für Rennen auf Bocksberg be

ſtimmt. mF. Leipzig, 2. Dezember. i geteh Jn der
Morgenſtunde des Sonntag verſchied, wie unſere Leſer bereits

aus den geſtrigen Telegrammen der „Hall. Ztg.“ erſehen haben,
nach längerem Leiden der Kaiſerliche Oberreichsanwalt Teſſen
dorff, im kurz vollendeten 64. Lebensjahre.

Reichsanwalt Teſſendorff trat im Frühjahr 1886 aus der Stel
lung eines Senatspräſidenten beim Kammergericht in ſeine hieſige
Stellung ein. Am 6. Auguſt 1831 auf einem Gute in Vor
pommern geboren, lag er in Greifswald, Tübingen, Berlin ſeinen
juriſtiſchen Studien ob, worauf er im Jahre 1853 bei dem Kreisge
richt in Berlin in den praktiſchen Juſtizdienſt eintrat Jm April 1858
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt, arbeitete er ſpäter am Landgericht Koblenz
und beſtand dort die große Staatsprüfung für das dortige Recht. Er
wurde hierauf Staatsanwaltsgehilfe in Frankfurt a. O., dann im Jahre
1864 Staatsanwalt in Burg und nach drei Jahren Staatsanwalt
am Staats und Kreisgericht zu Magdeburg, von welcher Stellung
aus man ihn als erſten Staatsanwalt an das Stadtgericht zu Berlin
berief. Die neue Juſtizorganiſation brachte Staatsanwalt Teſſendorff
nach Königsberg i. Pr., wo er zum Präſidenten bei dem Oberlandes-
gericht erwählt wurde. Von Naumburg wohin er im Jahre 1884
verſetzt worden trat er im Jahre 1885 in das Kammergericht ein.
Kurze Zeit nachher erfolgte ſeine Berufung zum Obereichs-

anwalt an das Reichs gericht zu Leipzig, in welchem Amte
der Heimgegangene in voller Kraft und Friſche und mit juriſtiſcher
Schärfe zu wirken verſtanden hat.

Wolkenſtein Königreich Sachſen), 2. Dezember. (Eine
ſchreckliche That) vollführte, dem „B. Tgbl.“ zufolge, eine auf
dem ſogenannten Fiſchhäuſer bei Wolkenſtein wohnhafte 16 jährige
Fabrikarbeiterin, welche ihr eigenes Kind unmittelbar nach der Geburt
ermordete. Sie tödtete das Kind durch Hammerſchläge auf den Kopf,
reſp. durch einen Schnitt in den Hals, und verſteckte das l lebloſe
Weſen unter einem Haufen Hobelſpäne, woſelbſt es von Leuten ent
deckt wurde, welche vordem durch das Schreien des Kindes hierauf
aufmerkſam geworden waren.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das hundertjährige Stiſtungsfeſt der militärärztlichen

Bildungsanſtalten (Pepinière) in Berlin fand geſtern ſtatt in
Anweſenheit des Prinzen Friedrich Leopold als Vertreter des Kaiſers,
des Kriegsminiſters General der Jufanterie Bronſart v. Schellendorf,
des Generaloberſt Frhr. v. Los, der kommandirenden Generäle,
General v. Winterfeld und General Prinz Friedrich von Hohen-
zollern, des Generalſtabsarztes der Armee Hr. v. Coler und zahl
reicher anderer Generäle, ferner des Kultusminiſters Dr. Boſſe, des
Miniſters des Jnneren Dr. Vötticher, ſowie anderer hoher Vertreter
der Zivilbehörden. Der Generalſtabsarzt Dr. v. Coler hielt die
Feſtrede, in welcher er an die Heldenthaten des Heeres vor 25 Jahren
erinnerte. Alsdann warf er einen Rückblick auf die
Entwickelung der Anſtalt, wobei er deren hohen
Verdienſt um die Humanität hervorhob und die ſſtete
Fürſorge der oberſten Kriegsherren für ihre Förderung
darlegte. Der Redner beleuchtete die Wirkſamkeit des Sanitäts
dienſtes durch die Mittheilung, daß im letzten Jahre allein ungefähr
100 000 Mann weniger erkrankten und 2000 Mann weniger ſtarben,
als der Fall geweſen ſein würde, wenn wir noch die Erkrankungs
und Sterbeverhäſtniſſe von 1868 hätten. Der Krankenzugang gegen
damals ſei um 42 Prozent, die Sterdlichkeit um 57 Prozent ge
ſunken. Generalſtabsarzt Dr. von Coler ſchloß mit einem Hoch auf
Seine Majeſtät den Kaiſer. Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hob
ebenfalls die Verdienſte der Anſtalt um die Wiſſenſchaft hervor.
Der Rektor der Univerſität Profeſſor Dr. Wegener überbrachte die
Glückwünſche derſelben. Nachdem der Kriegsminiſter General der
Infanterie Bronſart von Schellendorf eine Allerhöchſte Kabinetsordre,
betreffend die Vereinigung beider Anſtalten alsKaiſer Wilhelms- Akademie verleſen hazte, ſchloß er mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Seine Majeſtät den
Kaiſer. Dieſe Kabinetsordre lautet:

Aus Anlaß der 100 jährigen Stiflungsfeier des Mediziniſch
Chirurgiſchen Friedrich Wilhelm-JInſtituts beſtimme Jch, daß die
jetzt beſtehenden militäriſchen Bildungsanſtalten das Mediziniſch
Chirurgiſche Friedrich Wilhelms Inſtitut und die mediziniſch
chirurgiſche Akademie für das Militär in Uebereinſtimmung mit
ihrer Entwickelung zu einer Anſtalt vereinigt werden, welche den
Namen „Kaiſer Wilhelm Akgdemie für das militärärztliche Bildungs
weſen“ zu führen hat. Jndem Jch Mir die Genehmigung der
weiteren Organiſition vorbehalte, erkenne Ich gern an, in wie
hohem Maße die militärärztlichen Bildungsanſtalten in ihrem nun
mehr 100jährigen Beſtehen um die Ausbildung der Militär und
Marine-Aerzte und ſomit auch um die Intereſſen in der Armee
und der Marine ſich verdient gemacht haben.

Neues Palais, 28. November 1895.. Wilhelm I. R.
gegengez.: Bronſart v. Schellendorf-

An den Geueralſtabsarzt Dr. von Coler ſandte der Kaiſer ein
huldvolles Telegramm, in welchem er beſonders dankbar der Thätig
keit des Sanitätskorps, namentlich im letzten Kriege, gedenkt. Das
Militärſanitätsweſen ſei ſeiner, dem Kampf Mann gegen Mann

leichzuachtenden Aufgabe, voll gerecht geworden. Se. Majeſtät er
ennt ferner die wiſſenſchaftlichen Fortſchritte und Leiſtungen des

Militärſanitätsweſens an, welches nicht zum wenigſten ein Verdienſt
Dr. von Colers ſei und entbietet der Feſtverſammiung Seinen König
lichen Gruß und den Ausdruck ſeines Bedauerns nicht Selbſt an
weſend zu ſein.

Vereine und Verſammlungen.
Berlin, 2. Dezbr. Die heutige Ausſchußſitzung des „Deut-

ſchen Handelstages“ unter dem Vorſitze des Geheimen Kommerzien
r entzel erklärten ſich gegen die Einführung eines offiziellen

rachs für Handelstelegramme und ſprach die Erwartung aus,daß Seit und Reichskag den jetzt Wwenten Ent
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wurf des bürgerlichen Geſetzbuches bald zum Abſchluſſe bringen
werden. Ferner wurde mitgreceilt, daß auf die Eingabe, welche der
Ausſchuß an den Miniſter der öffenteichen Arbeiten Thielen um Ein
führung von AusnahmeTarifen für Eigilt nach den Seehäfen ge
richtet hatte, ein abſchlägiger Beſcheid eingegangen iſt.

Heer und Marine.
Nachdem fett dem 15. v. Mts. mit Ausnahme des in

Konſtantinopel ſtationirten Kanonenboots „Loreley“ die deutſche
Flagge in türkiſchen Gewäſſern nur von der Schulfregatte „Moltke
gezeigt worden war, die ſeit dieſer Zeit auf der Rhede von Smyrna
ankert, hat nun auch das Panzerſchiff IV. Klaſſe „Hagen“ den
den Befeht erhalten von Kiel aus nach dem Aegäiſchen Meere in
See u gehen, um ſich der vort verſammelten inter
nationalen mächtigen Kriegsflotte auzuſchließen, Es
iſt bereits das zweite Mal in dieſem Jahre, daß
der „Hagen“ in einer diplomatiſchen Angelegenheit eine Auskands
reiſe antritt; denn in den Monaten Jnni Juli lag er mit den
Kriegsſchiffen „Kaiſerin Auguſta“ und „Stoſch“ wochenlang auf der
Rhede von Tanger, um die Forderungen des Grafen Tattenbach
wegen der Ermordung zweier Reichsangehöriger gegenüber der ma
rokkaniſchen Regierung zu unterſtützen.

Der „Hagen“ iſt bereits im Kieler Hafen in Dienſt geſitellt, da
er die Wintermonate über als Stammſchiff der Marineſtation der
Oſtſee dienen ſollte. Da der Panzer auf ſeiner Auslandsreiſe nach
den türkiſchen Gewäſſern nur die nothwendigſten Häfen anlaufen
wird, um Kohlen zu übernehmen oder weitere Befehle von der Hei-
math zu empfangen, kann er noch in der erſten Dezemberhälfte ſein
Ziel erreichen.

Die Entſendung des Panzers „Hagen“ erfolgte, wie wir
hören, weil die Fregatte „Moltke“ in ihrer Eigenſchaft als Schulſchiff
ür Kadetten und Schiſſsjungen demnächſt ihre Uebungsreiſe im

dittelländiſchen Meere fortſetzen ſoll. (Siehe unſere entſprechende
Mittheilungen an anderer Stelle. D. Red.)

Gegenüber den Zeitungsartikeln, die ſich in bedauerlicher Weiſe
mit der Perſon des kommandirenden Generals von Schlichting
befaſſen, iſt feſtzuſtellen, daß der hochverdiente General allerdings,
aber durch nichts weiter veranlaßt als durch ein fortſchreitendes inneres
h e zur Einreichung ſeines Abſchiedsgeſuches veranlaßt ge

ehen hat.
h

Halleſche Lokalnachrichten vom 3. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung Jn der geſtrigen öffent
lichen Sitzung wurde gutgeheißen, daß die Jnhaber der Anleihe-
ſcheine der ſtädtiſchen Anleihe von 1882, deren Zinsfuß
mit Allerhöchſter Genehmigung von 4 auf 31 herabgeſetzt
werden ſoll, aufgefordert werden ſollen, die Anleiheſcheine dis zum
15. Januar 1886 zur Abſtempelzung einzureichen; die nicht
konvertirten Anleiheſcheine ſollen zum 1. April 1896 zur Rückzahlung

gekündigt werden die ſtädtiſche Sparkaſſe ſoll erſucht werden, die
zur Einlöſung präſentirten Anleiheſcheine nach erfolgter Konvertirung
derſelben zum Nennwerth zu übernehmen. Es wurde dann der
Beitritt der Stadt Halle zum Verein zur Erhaltung der
Denkmäler der Provinz Sachſen mit 100 Mk. Jahres
beitrag beſchloſſen, ſowie der jährliche Beitrag der Stadt an den
Hanſeſchen Geſchichts verein für die Jahre 1896 bis 1900
auf 100 Mk. ſtatt disher 60 Mk. feſtgeſetzt. Zur Erbauung
eines Berieſelungs-Condenſators zur Kühlmaſchine
für den Schlacht- und Viehhof wurden 14000 Mark
bewilligt. Weiter ſtellte die Verſanmlung 500 Mark zur Ein-
zäunung, Reinigung und Beaufſichtigung der vonHerrn Köcker- Giebichenſtein auch für den bevorſtehenden Winter
unentgeltlich zur Benutzung als Schlittſchuhbahn für Un-
bemittelte der Stadt überlaſſenen etwa 10 Morgen großen Eis-
e zur Verfügung. Eine längere Beſprechung entwickelte ſich dann
ber den Antrag des Magiſtrats, die Erbauung einer Brücke

zwiſchen der Ziegelwieſe und der Peißnitz gemäß
den in der Denkſchrift des Herrn Stadtbauraths Genz mer ge-
machten Vorſchlägen im Prinzip gutzuheißen. Es wurde nach
dem Vorſchlage der Bau Kommiſſion beſchloſſen, den Magiſtrat
zu beauftragen, mit der Königlichen Staatsregierung
darüber zu verhandeln, ob dieſelbe einverſtanden iſt, daß die Stadt
an der bezeichneten Stelle, in der Nähe der Peißnitzer Fähre eine
eiſerne Brücke mit zwei Strompfeilern für Fußgänger-Verkehr und
leichtes Fuhrwerk nach Maßgabe des von Herrn Stadtbaurath
Gen z mer ausgearbeiteten Planes, jedoch in S ſtatt 7 w Breite
erbaut, die Erhebung des Brückengeld nach einem angemeſſenen Satz
für Fußgänger und leichtes Fuhrwerk dauernd geſtattet und die er
forderlichen Zugänge zur Brücke dauernd gewährleiſtet werden.

Der V. kommunale Bezirks-Verein hält heute Abend
eine General- Verſammlung im Neumarkt-Schützenhaus ab. Auf der
Tagesordnung ſtehen 1) Bericht über das Vereinsjahr 1894/95.
2) Rechnungslegung pro 1894,95. 3) Vorſtands-Wahl. 4) Kom
munale Angelegenheiten.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in rege

Mittwoch, den 4. Dezember Etwas kälter, wolkig, vielfach
Niederſchlag. Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſftrut.

Fau. WuchsStraußfurt 1. Dezember 0, 2. Dezember 0,95. 0,60Halle 2. 4 1,74. 1,7 e. 0,60 STrotha. a 1,/4. u 1,54 0,00Alsleben 1. 3,20. 1,24. 0,04Die Saale hat Treibeis.

Elbe.
Außig 1. Dezember 0,28. 2. Dezember 0,44. 0,16 7
Dresden 155. 4 3,56. 0,01 uWittenberg h e r 1,13. uBardy. S e r 0,86. 80. 0,06Magdeburg 1,06. 4 90. 0,06Wittenberge III 7 1 24. a 1.17. 0,97

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 2. Dezember. Auf Beſchluß des Vereins für

die Intereſſen der Fondsbörſe geht unverzüglich eine
Eingabe an das Aelteſten-Kollegium der Berliner Kaufmannſchaft ab
mit dem Erſuchen, ſich ſogleich mit dem Börſenrath der Wiener
Börſe in Verbindung zu ſetzen behufs Ergreifung energiſcher Maß
regeln gegen diejenigen Schuldner, welche ſich in Berlin der Erfüllung

ſie denſelben in Wien nachkommen. Außerdem hat der Verein zur
Vermeidung jeden Aufſchubs eine Kommiſſion eingeſetzt, um Namens
des Vereins alle diejenigen Maßnahmen zu treffen, die zum Schutze
der betheiligten Firmen wirkfam erſcheinen.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 2. Dezember.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, v. Schlachtgewicht.

Zum Verkanſe J. Qual. II. Qual. II. Qual.

ſtanden ver una p. a. v a. b. tanft verkauft

2 Rinder, 3davon Ochfen

1 Färſen 1 177 Kühe, T J1 Bullen, e e uKalben, S S S 7 2Hammel, Schaſe,
davon Lämmer,

121 Schweine davon, e u S e S S 100 21121 Landſchweine, o 52 S 49 a 46 1060 21
Ungariſche. a S

Geſchäſtsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht üder den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 2. Dezember 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

32 2 2 r2 W 3 S SZum Verkaufe z 82 z s 32 2 s 2
ſtanden: 58 s 3 zo Hoch Ho 8*835OHnalitt N. Quaiar M. Dnanität

344 Rinder, davon 313 32120 Hchſen o 72 a 66 S 60 118 711 Kalben. 68 64 60 11162 Kühe S 05 S 57 h 48 138 2441 Bullen S 02 S 60 57 511128 Kälber 44* 2 99 4 S 125 3502 Schafvieh. 34 31 S 28 e 479 231083 Schweine, davon 1084 21986 Landſchweine 50 S 48 S 46 I084 2Bakonier a
2060 Stück Schlachtvich. Maſtkälber bis 48 Mr.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg DTara.

Geſchäftsgang: und mitteimäßig.
Hamburg, 2. Dezember. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 2035 Rinder und 2314 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen. Von dem Ge
ſammtbeſtande an Rindern entſtammten 383 Stück den ver
ſchiedenſten QuarantaineAnſtalten. Es wurde gezahlt für 50 kg
Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 63 C II. Qualität Ochſen
und Quienen 56—59 Junge fette Kühe 55-—58 Aeltere
fette Kühe 50——53 Geringere fette Kühe 42 46 Bullen
nach Qualität 51--58 A.

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auff Schleswig-
Holſtein und Hannover.

Gezahlt wurde für I. Qualität 53 58 für II. Qualität
49-—53 für III. Qualität 44149 A.

Verladen wurden ca. 500 Rinder.
Der Handel wickelte ſich langſamer ab als in der Woche zuvor.

Die Nachfrage entſprach nicht dem ſtarkem Angebot, namentlich von
gutem Vieh aus den Marſchen die Preiſe welche für dieſe Qualität
am vorigen Montag erzielt wurden, konnten ſich deshalb nicht voll
behaupten. Die Preiſe für Kühe und Bullen erlitten dahingegen
keine Einbuße.

Hamburg, 2. Dezember. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 24. Nov.
bis 30. Nov. im Ganzen 7825 Stück zugeführt. Dieſe ſtammten
ſämmtlich vom Inlande und zwar 3249 Stück vom Süden und
4576 Stück vom Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem
Süden 39 Wagen mit 1961 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 44—45 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 43-44 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
43-—45 22 Tara, Geringere Mittelwaare 42-44 M. 24
Tara, Sauen nach Qualität 30——38 c. ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Von dem Geſammtbeftande an Schweinen entſtammten 245 Stück
den verſchiedenſten QuarantaineAnſtalten,

Waaren-- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 2. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kllog.
loco ſtill. Termine matt, gekündigt 400 Tonnen, Kündigungspreis 144 Nr.
dez., loco 136--153 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 348 Mt. bez., gelbr
havelländ. Mt. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monga-
Mt. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Dezember 142,25--142,50 Mk.
bez., per Mai 1896 147 Mk. bez. per Juni u Be

Roggen per 1000 Kilogramm koco umſatzlos, Termine feſt, gekündigr
To., Kündigungspreis Mi., loco 114-—-123 Mt. nach Qualität bez., Liefernngs

qualität 116,5 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 126 Mk. ab Bahn dez-, wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. öez., Durch
ſchnittspreis Mt. bez., per Dezember 117,75--117 Mk. bez., per
Mai 1896 122,5--123 Mk. bez., Juni 124,5--124 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große ünd kleine 112-126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 128--175 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unverändert, Termine feft aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk, bez., Loco 117--150 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 117 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--132 Mt. bez., ſeiner 134
bis 145 Mt. vez., geringer mit Seruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bisguter 116 128 S. dez., ſeiner 130- 140 Mt. bez., Pooe R. bez. ſchlefiſch.
mittel bis guter N. bez., feiner Nk. rufſ. 119--124 Mk. bez., neuer

er Mk. bez., per dieſen Monat R. bez., DurchſchnittspreisN. bez,, per Dezember 117 Mk. bez., per Mai 119,6 M. der
Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termiye ſtill, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis NMt., Loco 100107 Mt. nach Hualität, runder 1600 105 Mk.
bez, amerik. t. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat e Mk. dez., Durqhſchnittspreis 5 Mt. dez., per Dezember 100,50 Mk.
bez. bez.Magdeburg, 2. Dezember. (Sebrüder Friedderg.) Alter Landweijen 143-147
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140 143 Mk., A. engliſcher Weizen 135--140 Mk.
Rauhweizen 130 136 Mk., Roggen alter 129-- i neuer Mk. Chenalier
gerſte 185-— 170 Mt., Landgerſte 120-—-138 Mk., Hafer 118--128 D. für 1000 Kilogr.

Stettin, 2. Dezember. Weizen (oco matter, 195-- 142 Mr. per Dezember
142,50 M., per ÄApril-Mai 146,00 Mt. Roggen loco matter, 118--121 per
r 117,60 Mi., per April-Mal 122,60 Mk. Pommerſcher Hafer loco 113 Mk.

16 Mk.
Köln, 2. Dezember. Weizen alter hieſiger loco 15,600, neuer dieſiger fremder

loco 16,00, per Dezemb. Roggen dießfiger loco 12,75, fremder loco 13,59, per
Dezemb. Hafer alter hiefiger ioco 18,26, neuer hieſiger fremder We,50.

Mannheim, 2. Dezember. Weizen per Dezember Mt. per März 14,80.
Roggen per Dezemſer Mk., per März 13,60 Mk. Hafer per Dezember
Me., per März 12,65 Mk. Mais per Dezember per März 16,00.

Hamburg 2. Dezember. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 138--142 Mk.
Roggen loco feſt, meglenburg. loco neuer 136--140 Me., ruſſiſcher loco ruhlg
loco neuer 89--82. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien 2. Dezember. Weizen ver Herbſt Gd., Br. per Dezember
Gd. Br., per Frühjahr 8 Gd., 7,20 Br. Roggen per Herbſt Gd. u Br.ihrer Verpftichtungen aus Vörſengeſchäften entzogen haben, während

Halle a. S.
Leipzigerſtr. 21.
Lein. Tischtüeher zu 4 Perſ. 1,50, 6 Perſ. 2,00 Mt.
Lein. Servietten, Dtzd. 4, 6 Mk., bis zu den feinſten.
Lein. Theegedecke 4,50 Mk.
Tischgedecke zu 6 Perſ. 9 Mk.
Lein. Damasthandtücher Dtzd. 6 Mk.

ver Dezember Gd., Br., ver Fräbiahr 6,53 Gd. 655 Br. Mais per
Dezember Gd., Br. per MaiJuni 4 77 Gd., 4,79 Br. Hajer erHerbſt Gd. Br., per Frühjabr 6,42 Gd., 6,44 Br.

Peſt, 2. Dez. Weizen loco jlau, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr
6,80 Gd., 6,88 Br. Roggen per Herbſt Gd. Br. per Frühjahr 6,19 Gd.,021 Br. Hafer per Herbſt Gd. Br., per Frühjahr 6,08 Gd., 6,10 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,46 Gd., 4,48 Br.

Poris, 2. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Dez. 18,39 per
Jan. 15,45, per Sept. Dez. per Jan.April 18,95. Roggen ruhig per
Dez. 10,50, per Nov. -Febr. 42,70.

Paris, 2. Dez. (Schlußbericht.) Weizen ruhkg, per Dez. 18,45 per Jan.
18,40 per Sept. Dez. per Jan.April 18,96.
10,50, per Jan.April 42,55.

Amſterdam, 2. Dezember. Weizen auf Termine feſt, per Dezember per
März 150. Roggen loco träge, anf Termine feſt, per März 101, per Mai 102,

z Feterbburg 2. Dezember. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer
oco 3,19.

Antwerven, 2. Dezember.
behauptet. Gerſte ruhig.

Roggen ruhig, per Dezember

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

London, 2. Dezember. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
Newvrk, 2. Dezember. (Telegramm). Weizen koeo 71 per Dezember 66

per Januar 67, per März 69, per Mai 678 Mais per Dezember 345
Januar 394 per Mai 359 Mehl 2,40. Getreidefracht 3 Mk.

Chieago, 2. Dezember. (Telegr.) per Weizen per Dezember 667 per Jan. 56
Mats per Dezember 26

ucker.
Hancburg, 2. Dezember. (Schkußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſts

Redement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 10,372, per März 10,75,
per Poai 10,921 per Auguſt 11,122

Paris, 2. Dezember. (Schinßbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,50
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Dezember 30,122 per Januar 30,50, Her
JannarApril 51,00, per März- Juni 31,50. t

London, 2. Dezember. 96 Prozent Javazucker ſoeso 125 ruhig, Küben Rohzucker

loco 16 Ruhig.New-York, 2. Dezember. Zucker: Muscovado 28 TCents; roh Ceutrifugal 3/
Ceuts, raff. granul. 45/16 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 2. Dezember (Nachmittagsbericht.) Bood average Santos per Dezember

73,900, per März 69,25, per Mai 67,75, ver Sept. 65,75. Ruhig
Havre, 2. Dezember. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Dezember 89,00, per März 84,76, per Mat 88,75.
Kaum behauptet.

Havre, Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
ort ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amfterdam, 2. Dezember. Japa Kaffee good ordinary 54.

etrolum.
Bremen, 2. Dezember. (Schlinßbericht.)

7,06 Br. Tendenz: Feſt.
de h 2. Dezember. Petroleum loco feſter, Standard white loco 6,80.

Stettin, 2. Dezember. Petroleum loco 11,25.
Antwerpen, 2. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19,06

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig
Spiritus.

Breslau, 2. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per November 49,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per De
ember 30,40.r Paris, 2. Dezember. Spiritus ruhig, per November 30,76, per Dezember 30,75,

per JanuarApril 32,69, per MaiAuguſt 33,00.
Oele. Oelſagaten. Fettwaren.

Berlin, 2. Dezember. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge
tündigt 706 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 45,8 Mk. bez., per Dez. 46,2 Mk. bez., per Mai 45,—45,9—-48,8 Mk. bez.

Hamburg, 2. Dezember. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 47,50.
Breskan, 2. Dezember. Rüdöl per November 45,00, per Mai
Köln, 2. Dezember. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,50 Br.
Stettin, 2. Dezember. Rübör loco unverändert, per Nov. 46,70, per April-

Man 45,70.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 2. Dezember. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145-168 Mk. nach Qualität
Viktoria Erbſen 155-- 170 Mk., Futterwaare 115- 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—36 Mt., Speiſebohnen, weiße 24--50 Mk., Linſen

29 60 Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 2. Dezember. Kochlinſen 26,00-24,00 Mk., Kocherbfen 18,00--20,00

Mark, Speiſebohnen 26,00-—26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 2. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,10 Mk., Kartoffelmehl 14,10 Mk.
Nordhauſen, 2. Dezember. Kartoffeln 8,60—3,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 2. Dezember. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25——14,59) Mk.

Lieferung per Dezember-Mätz 14,50 14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00 13,25 Mk., Lieferung per Dezember-März 14 00--14,650 Mk., Superior Stärke
14,50-—-14,75 Mk., Superior-Miehl 14,75— 16,25 Mk. per 1600 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 2. Dezember. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 M. Bauch
fleiſch 0,90 i,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80-—1,60 Mk., Ham
meifteiſch 0,90--1,50 M., Butter 2,00-—2,80 Mt. ver 3 Kilogramm, Eier 2,29-4,80 Mk.
per Schock.Hamburg, 39. November. Schmalz. Steam 29,50 Mk., Fairbank 26,56 M., Armonr
Spezial 31,60 Mk., Chamderlain, Roe Co. 36,50 Mk., Hamburger raff, Radbrüch, Stern
Kreuz u. Schaub 37,00— 40,09 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 31,50 Mk., in Firkins 32,00 Mk., in Eimern 32,59 Mk. an

Nafſinirtes Vetroleum. Feſt. Loco

verzollt.
Bremen, 2. Dezember. Schmalz, Wilcox 3 Pfg., Armour ſhield 32, Pfg

Tupdah 31i/, Pfg-, Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 25 Pfg.
Antwerpen, 2. Dezember. Schmalz per Oktober 73 Margarine ruhig-

Fiſche.
Berlin, 2. Dezember. Karpfen 1,20—2,40 Mk., Aale 1,20-2,60 Mk., Zander 1,060

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,20 160 Mtk., Schleie 1,00--2,60 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 2. Dezember. Steinbutt 145 Pfg., kleine 99 Pfg., Seezungen, große 150
Pfg., kleine 110 Pfg., Kleiße, große 50 Pfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen 50 Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 20 Pfg., Scheilſiſche, große 28
a mittel 12 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfteiſchiger Pfg. Silber lachs 140 Pfg

achsforellen 120 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.
Cabliau, große 8 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knürrhähne 10 Pfg., Roche
10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

ehl.
Berlin, 2. Dezember. Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 300 Kilogramm

brutto incl. Sach Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
16, 16,20 bez., per Januar bez., per Februar 16,30 16,40 bez., p r
März ver Mai 16,60 16,76 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75-I, 45 bez. Nr. 0
18,59 15,50 bez. Feine Marken über Rotiz dezahlt. Roggenmehl Nr. 9j! 16,5.) bis
16,06 bez., do. feine Marken Nr. o 17,50--16,50 dez., Rr. O 1,50 Mt. döher als Rr. 073
per 100 Kilogramm brutto incl. Sac. Roggenkleie 7,65-—8,00 bez. Weizenkleie 7,60 bis
7,80 bez. loko per 100 Kg netto exkl. Sack.

Stroh. Hen.Verlin, 2. Dezember. (Amtiich.) Richtſrod 3,50—3,00 Mk., Heu 2,50—5,26 M.
für 100 Kilogramm.

Banmwolle und Wolle.
Leipzig, 2. Dezember. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Per Dezember 3,17 Mark, per Januar 3,20 Mark, per Februar 3,26 Mark, per März
2,22i, Mt., per April 3,221 Mk., per Mai 3,25 Mk., ver Juni 3,27 Mk., per Juli
3,30 Mk., per Auguſt 3,30 Mt., per September 3,80 Mk., per Oktober 3,32 Mk., per
November Mark. Umſatz 50 000 Kilogramm. Ruhig-

Be gremen, 2. Dez. Baumpwolle, upiand middling loco 44 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.

Liverpool, 2. Dezember. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen,
davon für Spekulation und Gxpport 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen

per Dezember Januar Käuferpreis, rer MaiJuni 4 Käuferpreis,
Januar Februar 41 Käuferpr., Juni-Juli 42 Verkäuferpreis,

v Februar März 42 4 Käuferpreis, W 4i 423 Käufexpreis,
NMärz-April Verkänferpre's, Aug. Sept. 43 d. Verkäuferpreis.
April-Mai 415 Verkäuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 2. Dezember. Bancazinn 38.75.
London, 2. Dezember. Silber 305/, Lſtri., ChiliKupfer 427 Lſtrl. per

3 Monat 435 Lſtrl. Blei, ſpan. I Lſril.,, engl. 118, Lſirl., Zinn 627 Lſtlr.
Zink 147 Lſirl., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 7/2 sh. II. 7 Lſtrl. 5 eoh.
6 i Prgew. 2. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

11 /2

Rio de Janeiro, 30. November. Wechſel auf Loudon z
Buenos-Nyres, 30. November. Goldagio 239.

Beranrwortlich:
Alfred Lebeliung für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtiunden der Redaktion von 9— le Uhr Vormittägs. Alle die Redaktion
vetreffender Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““ zu adreſſiren.

empfehlen zu Weihnaehts Geschenken äußerſt billig:
Schnabel Grünberg t. zu.

Küchen-IHIandtiüü cher Dtzd. 3 Mk. in weiß und bunt.
Lein. Herren- und DBamentaschentücher Dtzd. 4 Mk.
Kinder Taschentücher Dtzd. 1,20 Mk.
Drucelickleid 3 Mark.
Lamalkkleidd 6 Mark.

r r m r u r
Halvlamalkleid 3 Mark. (5109

mr
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Bekanntmachung dnevetreſfenn die Ansreichung neuer Dividendenſcheine Gewinnp Jan V
u den Reichsbank-Antheilsſcheinen.Zu den Reiche bant Antheils ſcheinen ſollen neue Dividendenſcheine für die

fünf Jahre 1896 bis 1900 einſchließlich nebſt Talons ausgereicht werden.
Zu dem Ende ſind die Talons mit einem doppelten Verzeichniſſe, wozu

Formulare unentgeltlich verabfolgt werden, vom 2. Januar bis einſchließlich den
15. Februar 1896 in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr entweder der
ReichsbankHauptkaſſe in Berlin, oder einer Reichsbank Hauptſtelle, Reichsbankſtelle
oder der ReichsbankKommandite in Jnſterburg oder einer der ReichsbankNeben
ſtellen in Barmen, Bochum, Darmſtadt und Heilbronn zu übergeben.

Nach dem 15. Februar 1896 werden Talons nur bei der Reichsbank-Haupt-
kaſſe in Berlin angenommen.

Die neuen Dividendenſcheine und Talons können bei der Reichsvank Haupt
kaſſe ſogleich oder doch ſpäteſtens am nächſtfo

vom 16. März 1896 ab gegen
erzeich ges in Empfang genommen werden.

Die Reichsbank behält ſich das Recht vor, die Legitimation des Inhabers
oes Duplikat-Verzeichniſſes, am die Echtheit und die Giltigkeit der Quittung zu
„rüfen, übernimmt jedoch keine

Berlin, den 28. November 1895.
Der Rei

Verpflichtung dazu

ler.chskanz
J. V. von Boetlticher.

en Werktage, bei den genanntenücgabe des quittirten DuplikatVer-

Zwangsverſteigerung.
m Wege der r ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.Band 28 Blatt 4630 auf

den Namen des Landwirths Lonis Voltze zu
Halle a. S. eingetragene, zu Halle a. S., Raffinerieſtraße Nr. 2 belegene Grundſtück:
Kartenblatt 4, Parzelle 458/34 von 5 ar 61 qm beſtehend ausmit linkem Flügel und Hofraum,

am 21. Jannar 1895, Vormittags 10 Uhr
vor dem nnterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle Kl. Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, verſteigert werden.

anlagt.

Hinter Wohnhaus

Das Grundſtück iſt mit 1870 Mark S zur Gebäudeſteuer ver
Auszug aus der Steuerrolle beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes,

etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, ein
geſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages r
am 2 2. Januar 1895, Mittags 12

an Gerichtsſtelle, Zimmer Rr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 15. November 1895.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande der Viehhändler Gebrüder Fri edmann Merſe

burgerſtraße 11 iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen und iſt daher das
gedachte Gehöft unter Sperre geſtellt.

Infolge deſſen wird auf Grund des Reſcriptes des Herrn Regierungs Präſi
denten zu Merſeburg vom 29. November 1893 hierdurch bis auf Weiteres.das rn von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Halle
ſchen Fridman

2. die
bahn-
verboten.

renze, ſowie

Halle a. S., den 30. November 1895.

erladung von Rindvieh, Schweinen und Schafen auf hieſiger Eiſen
Station behufs Ausführung nach Stationen außerhalb des hieſigen Stadtkreiſes

Die Polizeiverwaltung.

o

II

Proſpecte gratis und franco.

Der elektrische Selbstzünder
für jeden Haushalt,

jedes Geſchäft, jedes Reſtaurant
jedes Hotel

S Praktiſch und elegant
in den verſchiedenſt. Ausſtattungen als

Rauch Aeceſſaire, Jeuchter,
Ahrhalter, Tinkenſaß etc.

Durch leichte Drehung eines Knopfes
ſofort helles Licht. Unentbehrlich

für Jeden, der den Apparat verſucht hat.

Alleinige Fabrikanten
Borl. Fabrik elektr. Zündapparate

Berlio S. 42, Primzenstrasse 34.

[3289

winn 100,000
60,000

à 10,000
à 30,000

20,000
16,000

1

2

2
l

5 10,0006

6

7

12

25

Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktische für glatte
Fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt Co.
Berlin, Schiffbauerdamm 3.

Friſche Schnitzel,
Trockenſchnitzel

offerirt billigſt [4099
Ernst Rammelhberg,

Magdeburg.

I Aepfel.Tafel und Kochäpfel in Körben u. einzeln

empfiehlt Mittelſtr. 4
Hochfeiner [3990

Leder-Landauer
2 halbverdeckte und ein Gig preiswerth
zu verkaufen. Delitzſcherſtr. 8.

Laden
nſtigſter Geſchäftslage, Zinksgarten

ſtraße 15, Ecke der t Steinſtraße belegen,
iſt zum 1. Januar 1896 incl. Wohnung

25 Mark Belohnnng.
119 Mark in einem kleinen weißen

Säckchen von einem armen Dienſt-
mädchen verloren. Abzugeben bei
Rud. Mosse, hier. [4088

m von 200, 9000

5,000
4,000
3,000
2,000

1,000
etc.

Grosse Geld- Lotterie
zur Restaurirung der Lamberti-Kirche in Münster

in drei Ziehungen
15,642 Gewinne und 1 Prämie im Gesammtbetrage

wn 1,063, OOO Mark
Läehung 1. Llasso bestimmt 14. Dezember r.

W Originalloose I. Klasse à 3 Mark.
Vollloose für alle Klassen à 10 Mark.

Porto und Liste 30 Pf. Einschreiben 20 Pf. extra empfiehlt

I. Eisenhardt, Berlin NW.,
Brücekenalle 34. [4098

Kake
weroen von einem Fabrikat vbertrohen

1132

Gebranunſer

J öafee
à M. 1,70 1,80 1,90 2,00 das Prundveste und preiswertheste Marke

1813zu haben in alle bei Fr. David söhne, Markt 17 u. wuehaee
strasss 35, Joh. David, Geiststr. Paul Kegel, Bernburgerstr. 27,Jul. Otto Kop Sophienstr. 12, G. Gröhe Nachr., Leipziger
strasse 102, A. Steinbach, „Aäler- Drogerie“, Noak Lorenz,

Gr. Steinstr. 76, Röhling Trovsch, Bernburgerstr.-Beke,
Hermann Dietze, Congditorei, Burgstrasse 29.

à 2,50 bis 6 das
Pfund in verzüglichstenr
Qualitäten zu haben in
den durch Firmenschilder
kenntlichen Niederlagen

e
e

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mi 1 Beſſoge.
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T. 288 Halle a. S., Dienstag, den Dezember 1898.
Nachdeut verboten. Da biſt Du!“ Mit den Blicken nahm er ſie in

Alles wohl an Vord!
Roman von E. Vely.

t e Baronin ließ ihre Fußſpitze auf der Planke hin und

ergleiten. tw „Vielleicht haben Sie auch zu viel Phantaſie und
ie Br„Unſereiner ach nein, der hat an der Wirklichkeit genug.

Merkwürdig, wie ſich oft auch geſcheidte Frauen derſelben ver
ſchließen. Nur, was angenehm iſt um die Welt nicht in Be
rührung mit dem Elend ja, ja, ich kenne das!
n aber kein theilnehmendes Wort das manchmal mehr
thut.“

„Doktor
„Ja ſo, ich komme da ins Eifern. Und Sie kennen

mich eigentlich nur als Luſtigmacher! Pardon guten
Morgen
Sie veränderte ihre Stellung nicht, bis ſich die Thür hinter
ihm geſchloſſen, die dort drüben auf den Stühlen und Bänken
ruhten, waren ganz theilnahmslos für die Umgebung langſam
ging ſie nun auch den Weg, welchen vorhin der Muſiker Anton
genommen dem Damenſalon zweiter Klaſſe zu. Sie wußte,
vor derſelben war der Jnſtrumentenſchrank und da ſtand er auch
richtig vor demſelben.

An ihm vorübergehend machte ſie eine Bewegung nach dem
offenſtehenden Zimmer, in welchem ſich niemand befand. Auch
das Rauchzimmer nebenan war verlaſſen.

Er folgte ihr und blieb, die Noten auf das Buffet neben
der Thür legend, unweit derſelben ſtehen.

„Es war Zeit“, meinte er, „daß Du Dich erinnerteſt
„Gieb mir mal ein paar Notenblätter“, ſagte ſie. „So!

das iſt nur wegen einer Ueberraſchung. Und erinnere Du Dich
vor allen Dingen daran, daß ich keine Szene will.“

Er richtete die dunklen Augen auf die behaglich Sitzende.
„Wie ſchlau das Weib noch immer und wie ſchön.“

Durch ſein Haar fahrend: „Ja immer noch ſo ſehr ſchön.“
Sie lächelte leiſe. „Es muß wohl ſein, Anton, wenn ich
ſelbſt Dir noch gefalle, nach Allem, was zwiſchen uns

Er ſchlug mit der Fauſt gegen die geſchnitzte Gallerie des
zierlichen Schrankes, daß ſie krachte.

„St!“ machte ſie und hob den Finger warnend. „Und

„Nun Wie Flammen zuckte es aus ſeinen Augen und er
trat ein paar Schritte näher. „Sieh Dir erſt mal genau an,
was aus mir geworden iſt in der Zeit,“ ſagte er.

Sie blickte hinüber nach der hagern Geſtalt, dem eingefallenen
Geſicht mit den unnatürlich glänzenden und glühenden Augen,
dann wiſchte ſie mit dem feinen Tuch über ihre etwas ſpröde
gewordenen Lippen.

„Ja, ganz gut muß es Dir wohl nicht daß Du hier
biſt, in einer untergeordneten Stellung

Er lachte. „Und hatteſt mir ſo aufrichtig Glück und Wohl
ehen gewünſcht auf dem Zettel, weißt Du, der auf demFltgel neben meinem Violinkaſten lag wo ich ihn finden

mußte daß Du das ſo genau ausgeklügelt hatteſt, daß Du
dafür Kopf hatteſt, in dem Augenblicke, das habe ich immer gar
nicht begreifen können

Sie ſah auf das Teppichmuſter zu ihren Füßen, bei dem
Auf und Nieder des Bodens nahmen die Figuren förmlich an
dere Form und Farbe an.überfiel eine neue Wuth, er ballte die Fäuſte.

„Das Lebensmark iſt mir ausgedörrt, jeder Nerv und
Muskel geriſſen nur eins hielt mich, der brennende Durſt
nach Rache an dem Weibe, das mich ſo elend gemacht hat

Sie nickte automatenhaft. „Und da ſuchteſt Du es in der
halben Welt, hin und her, und haſt ja nun Glück gehabt
da bin ich. Jch bin auch wehrlos

Siſt ihr blühendes Geſicht, ihre ſchönen Augen und die weichen
ieder.

Sie ſchnellte auf ihn zu und ziſchend flüſterte ſie„Nun, räche Dich nur. Schrei es e dem Schiff aus, was

Du weißt! Stell' mich vor all' dieſen Leuten an den Pranger
u es, es iſt Dein Recht. Aber was haſt Du davon Deine

gekühlt und ſonſt nichts. Die Vergangenheit wiſcht Dy
nicht weg.“

„Was habe ich davon ſprach er nach.
„Und zurück kann ich nicht zu Dir und will

8 gye wer kann mich zwingen Das iſt außer Deiner
l

Dann glitt ſie wieder über den Teppich nach dem Platz
wo ſie geſeſſen hatte.

„Was ſo in Scherben gegangen iſt, wie unſer Glück, dae
läßt ſich nicht wieder kitten,“ ſagte ſie jetzt ganz ſachlich, „dae

mußt Du längſt eingeſehen haben t„Erwürgen, erwürgen habe ich Dich wollen, Deinen weißer
Hals umkrallen

„Thu's doch
Minutenlang kehrten ſich ihr Blicke ineinander, dann tau-

melte er zurück, genau ſo kraftlos und vor ſich ſelber beſchämt,
wie am Tage zuvor.

Sie rieb auf der Plüſchdecke die übereinander, von
denen ſie langſam die Hüllen geſtreift hatte.

„Auch mir iſt's nicht gut gegangen, Anton
„Dir
„Bah, das Bischen Aeußerliche meinſt Du Mein letztes

Rüſtzeug
Er ſank auf den nächſten Stuhl,
„Wie ich Dich damals zuerſt ſah, in Deinem weißen Kleid

chen, mit dem krausgelockten Kopf, das, das iſt mir immer
vor Augen geweſen

Sie ſtützte die Ellbogen auf. 0„Ja und eine kleine Choriſtin“ ihre Stimme hatte
zu das Halblaute, Gurrende wieder, „fühlte ſich ja auch ſo
geehrt. Zum mindeſten wie die erſte Sängerin, ach, die war
gar nichts dagegen. Ein königlicher Kammermufikus geruhte ſie
zu bemerken“, P feinen Naſenflügel blähten ſich und
rn D ſie hackte die nächſten Worte förmlich mit den
ähnen ab

„Und der Neid von den Anderen! Jch ſehe ſie immer
noch lieber Gott, die blonde Anna mit ihren waſſerblauen
Augen und Lini mit dem Similiring von dem Kommis. Ach,
was aus denen wohl geworden iſt.“ Eine leichte Falte zwiſchen
ihren ſchönen Braunen ſich ſchnell wieder. Wer kann's
wiſſen Jſt ja auch gleichgiltig Jeder iſt ſeines Glückes
Schmied. Und mich haben ſie redlich beneidet und beklatſcht
weil Du mich zu Deiner kleinen Frau Kammermuſikus in
allen Ehren machteſt.“

Er ſtöhnte.
Sie ſchob an ihren Ringen. „Lieber Himmel. was wußte

ich denn von der Welt und meine Mutter, die Tiſchlersfrau der
ihr Mann davon gegangen war wir mußten es ja wohl für
ein Glück anſehen Man wird immer zu ſpät klug ein
kurzes, rauhes Lachen, dann warf ſie den Kopf zurück. Bis
n Leben kennen lernte, ja, da ſah ich erſt, was mir Alles
e e Der Mufikant fingerte in der Luft

„Tag und Nacht habe ich Stunden gegeben, weil ich
ab daß Dir der bunte Tand Vergnügen machte und
un

„Aber die enge Luft, in die Deine vornehmen Schüler das
Parfüm der großen Welt trugen, in der konnte ich nicht mehr
athmen und ſehnte mich nach der andern
ſich n bis die Zähne in die Lippen und ſtarrte vor

in.
e
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Ein Paar Schwankungen, es klirrte überall leiſe, ein Wind

auf

mein Glück gemacht hätte damit s an! s8 cht h amit fing es an! Sag's doch
Perſon

„Den Namen den kannſt Du nennen vor mir
m Je Muſiker ſprang auf und war mit einem Satze vor ihr

Sie zuckte die Achſeln. „Wenn ich heute nicht ſo heiße ſodanke ich's auch Dir Deinen Weihe mann Deiner Ver
Merrng de Scheidung drei Jahre warten, das macht
en geduldigſten Anbeter müde

„Der gee die J t„Jch habe mir die Augen nicht ausgeweint und mein Ad-vokat W die Sache gut. Es wird ja auch wohl der Tag ein

mal kommen wo ich wirklich und geſetzlich frei bin
„Baronin Lübben!“ ſagte er ſpöttiſch.
„Schrei's aus, ich rieth Dir geſtern ſchon dazu und dann

an altet man am Ende noch eine Kollekte zu Deinem

„vochſtaplerin ich glaube ſo heißt es,“ ſagte er mit
rade Srgſt „und auf der Suche nach einem neuen

wie

Sie zog langſam die Kapuze wieder über. „Thu was Du
willſt gegen mich. Es geht Leben und Tod, wenn Du mir
in de z n ſeer ich fürchte mich nicht!“

nun huſchte i i. i ävor ſein Geſicht ie an ihm vorbei. Er ſchlug beide Hände
r

„„Selma Lübben hatte lange Zeit in der Villa Neale auf
einer Steinbank unter einer r uralter Cypreſſen geſeſſen.
Sie hatte den Führer ſchon gleich beim Kommen mit einem
Trinkgeld entlohnt und wollte nichts von den ſchönen Ausſichts
plätzen wiſſen, die er rühmte und zeigen wollte allein ſein
Und ſie ließen ſie ſo garnicht dazu kommen auf dem Schiff und

mußte ſich immer in der Gewalt haben das war's Schon
in der Früh fühlte ſie die heißen Augen Antons auf ſich ge

richtet und mußte ſie unbefangen über ihn weg, an ihm vorbei
ſehen. Und beim Morgenkonzert wieder und Mittags, ſo oft ſie

einen Ton Muſik hörte. Das quälte ſie. Sie hatte ſich ſchon
in der Kammer mit dem Blick auf ihre Reiſeutenſilien die Free:
vorgelegt, ob ſie's aufgeben ſollte, in Korfn das Schiff ver

Dann aber kam der Trotz über ſie. Sie ihm ausweichen,
dem kranken, e wahnſinnigen Menſchen Die Chancen hier
in der guten Geſellſchaft aufgeben? Sie war nahe mit ihren
Mitteln am Ende. Und ſie hatte das Deck des „Herkules“ be
treten mit einem ſicheren Vorgefühl eines Erfolges. Aber ein
mal hatte ſie ſich herausgeſehnt aus dem Geſchwirr von Fragen
und Komplimenten und ſo war ſie beim Landen den Andern
gorausgeeilt, hatte den Wagen genommen und ſich der Führung
des Kutſchers n Aber weder Ruhe war über ſie ge
kommen, noch Klarheit und Beſtimmtheit in ihre Pläne und ſo
ging ſie wieder dem Ausgang zu.

„Ach, ſieh doch, Auguſt, da iſt die Frau Baronin!“ rief
ne kleine rundliche Dame und nickte eifrig unter einem gelblichen
en mit einer entkräuſelten Feder hervor. „Ach, denken Sie
doch nur, während wir da in dem Garten geweſen ſind, iſt unſer
Kutſcher peaga Auguſt, ich habe doch gleich Pſazt u
ſollteſt ihm das Geld nicht im Voraus geben. Und dieſer hier,
den wir auch garnicht verſtehen können will uns abſolut nicht
einſteigen laſſen.“

Der Kutſcher eſtikulirte lebhaft auf ſeinem Sitz und Selma
Lübben ſagte mit ihrem verbindlichſten Lächeln: „Er hatte aller
dings auf mich zu warten. Aber es wird mir eine Freude ſein,
wenn die Herrſchaften mit mir zurückfahren wollen.“

„Das iſt ja nun ein wahres Glück, Hendemann,“ ſagte die
kleine Dame und ihr Gatte beſtätigte das mit Würde.

Das Ehepaar ſprach hamburgiſch und hatte die behäbige
Breite und Ruhe der „ſichern und ſchweren“ Bewohner der
Elbeſtadt.

Wenn man die fremdländiſchen Gewächſe und die alten,

fuhr g die Fenſter, ſich an dem Tiſch haltend, ſtand ſie
äßli Oelbäume wegdenkt, ſehen Sie, dann kann ich mir ein

bier ſäße zu gut in meinem Garten! Und ich ſage
ihnen, da iſt es au t!“ meinte Herr Karl Auguſt Hendemannvon en Gebrüder Hendemann! Frau Erneſtine tätſchelte

zärtlich die Hand ihrer Nachbarin.
„Wittwe werden Sie auch nicht lange mehr bleiben! Ach

was, man tröſtet ſichl Ich bin auch Hendemann eine zweite
Frau! Und er hat's noch nicht bereut was Auguſt? Hier
auf dem Schiffe ſind ja genug einer ſchwerer wie der Andre
Wenn Hendemann da mal mit Auskunft dienen kann, Frau
Baronin

Und der alte Herr machte eine Verbeugung, nachdem ihm
die Mühe des Redens erſpart geblieben war.

„Mr. Averyl! Das iſt ja nun gar nicht zu ſagen wie
ſchwer der iſt. Na, Schönheit da kommt's nicht darauf an,
die läßt allein die Schornſteine nicht rauchen.“

Der Wagen rollte jetzt auf der Strada Marina
entlang, ein heftiger Wind hatte ſich aufgemacht, das
Meer war bewegt und bis weit hinaus ſah man Millionen kleiner
weißer Schaumkämme ſich heben und ſenken.

„uff,“ ſagte Herr Hendemann, „gereiſt ſoll ja nun mal ſein
aber wenn einer das hier nicht ſieht
„Hendemann“, fiel die kleine Frau ein, „ſprich nicht ſo

es gehört doch r Bildung und die iſt gut.“
An der Mauer der Citadelle, der man ſich näherte, hoben

ſich Geſtalten ab.
Selma Lübben deutete hinüber.
„Wie klar die Luft iſt man erkennt faſt die Einzelnen.“
Hendemann hob ſein mächtiges Fernglas. „Freilich, Döblin

den kennt man doch am Hute.“
„Ein ſtattlicher Menſch, Hendemann ſteht mit dem Vater in

Verhindung.“
„Knorrig, wie'n Aſt, weiß was er will, wenn der mal 'n

net hat, Frau Baronin, nich' runter, aus reinem
genſinn.“

„Hendemann, weshalb hat der junge Döblin ſo lange mit
dem Heirathen gewartet

„Bis dem Alten eine Schwiegertochter recht iſt.“
Die kleine Frau zwinkerte mit den Augen. „Na Ba-

n am Ende wer kann wiſſen. Der gefällt ja doch allen
amen.“

Der Wind wurde ſchärfer, er nahm die Worte des Redenden
vom Munde weg. Selma legte ſich in die Wagenecke zurück,
durch jede Hülle drang die kalte Luft, da gab es keinen Schutz.
Sie ſchloß die Augen und lachte ſtill in ſich hinein Döblin und
Mr. Avery! Wenn ſie die beiden Namen e eine Kugel ſchriebe
n Zutall wen giebſt Du mir Es wäre ſo bequem geweſen,
wenn ſie Döblin's ſicherer geweſen wäre. Der flatterte nicht um
die Leimruthe, aber gerade das reizte ſie.

Sie waren in eine Staubwolke gehüllt, der Wind ſchnitt
und v vom Meere her.

„Und da ſoll'n Lungenkranke hergehen r Hende-mann, der einen Kampf um ſeinen Hut und ſein Halstuch zu

beſtehen hatte.
Dann hielt der Wagen dort unten war der Hafenplatz und

ſchaukelten die Boote auf den Wellen. Sie hatten ein paar
Schritte über eine abſchüſſige Treppe zu gehen. Ein paar Herren
vom Schiff ſtürmten auf ſie ein.

„Kein Gedanke jetzt an Einbooten. Nach Sonnen
Den wird's beſſer. Wer wird denn jetzt in die Nußſchalen
gehen

Einige ſchlechte Berliner Witze. Ein paar langgezogene eng
liſche Ahs und Ohs. Man flüchtete ſich unter eine kleine Warte
halle an einem Douanehäuschen, denn nun kamen von aller
Seiten die Heimkehrenden. a drüben lag der Herkules, an

Seitenwänden ſpritzten die Schaumwellen auf, an ſein
Bug flatterte die Flagge winkend da wußte man, das
Diner harrend, die behagliche Kammer.

n Korfu bleiben wurde erwogen.
ber um 6 Uhr früh ſoll der „Herkules“ fort.

Planmäßig ohne Aenderung
d Wenn's dann ſchlimmer iſt? Und hin und her und für und

wider.
Döblin, Marun und Schneemann kamen erhitzt von der

Citadelle herab. Die Baronin Lübben erzählte, wie ſie ſie dort
oben erkannt.

„Schmeichelhaft, ſehr ſchmeichelhaft,“ ſagte der Linzer und
nahm ſeinen Hut ab. Da ein Windſtoß auf und davon dem
Sinne zu Schreien, Nachſtürzen. Zu ſpät und höhniſches

elächter.
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„Sein's ein Mann! ſchön war er, der Grüne,“ ſagte
Marun. „Aber vielleicht finden Sie auf der Jnſel noch einen
ſchöneren

Selma Lübben ſah Hans Döblin lächelnd an.
„Jch wag's hinüber zu fahren wenn ein Ritter mir ſeine

Hilfe zuſagt, wenn's an's Umſchlagen geht.“
„Wer könnte das antwortete er ernſt, „ein Spaß iſt

es nicht. Und die Erfahrung lehrt leider, daß in ſolchen Noth
fällen die Ritterlichkeit vor dem Egoismus Reißaus nimmt.“

„Das ſagen Sie mir flüſterte ſie vorwurfsvoll. „Sie
ſind der Erſte

„Der Jhnen vielleicht nicht ſchwört, unbedingt in den Tod
zu gehen, der aber ehrlich iſt.“

Sie zuckte die Achſeln und wandte ſich ab.
Die Geheimräthin Glaukner trat an den Leiter des Reiſe

bureaus heran.
„Jſt unmittelbare Gefahr da
„Nein, gnädige Frau
„Dann komm, Cläre
Von allen Seiten rieth, rief, warnte man.

r giebt mir die Verſicherung, daß es nicht noch ſchlimme
wird

„Sehen Sie doch drüben das Boot tanzen
Sie nickte.
„Cläre haſt Du Furcht
„Nein Großi wir ſind ja bei einander !l
Drei Engländerinnen ſtiegen mit ein und dann kam kurz

vor dem Abſtoßen noch Hans Döblin. „So völlig beſchämen
laſſen dürfen wir uns von dem Muth der Damen nicht.“

„Ah“ ſagte Selma und faßte nach Marun's Arm, ſehen

Sie doch und ſie trat gegen einen Stein und ſchnellte ihn
die Stufen hinab.

Er zuckte die Achſeln „Wer weiß, ob er nit für Rettun
aus Lebensgefahr ambitionirt im Complot mit der
alten Dame“ ſagte er im

„Sie verkennen ſie, die iſt klüger als Sie und ich,“ g.
Selma, „und ihr Freund ſoll ja eine Parthie ſein für ſolLutel Wie mir eben die Hamburger erzählt haben.“

Marun blinzelte hinter ſeinen Gläſern hervor ein
argwöhniſch, weil ſie auf die nachläſſige Betonung Nachdruc
legte.

Geld iſt allemal eine ſchöne Sache, Frau Baronin
„Wenigſtens muß das Nichthaben nicht angenehm ſein,“

meinte ſie lächelnd, mit der Sicherheit der großen Dame.
Jm Boot, das nur mit vier Rudern bemannt, ſich mit dem

Wellenberg hob, bald tief hinabtauchte, ſprach man kein Wort.
Nur ein einziges Mal hatte Cläre die braunen Augen aufDöblin mit einem d Blick gerichtet. Wenn ſie
wirkich doch in Gefahr waren oder hineinkommen konnten, ſo
lag in ſeiner Nähe etwas Bernhigendes für ſie. Das ſollte er
leſen und verſtand er. Sie wurden alle von den Wellen ge
waſchen, e und Kleidung, oft war es ſchwer die Augen
wieder zu öffnen.

Das Abſtoßen des Bootes hatte am Ladeplatz Muth ge
macht. Man fand ſich zuſammen, um ein neues zu beſteigen,
ein drittes wurde bereit gemacht.

„Kommen Sie,“ ſagte Selma zu den beiden Herren, „ich
habe nicht Luſt, mich von den weißen Haaren und der unrei
Backfiſchkoketterie beſchämen zu laſſen

(Fortſ. folgt.)

Die Heimath der Armenier.
Seit einigen Wochen bringen die Zeitungen tagtägrin Be

richte über blutige Vorgänge und Gräuelthaten in den von
Armeniern bewohnten Theilen Kleinaſiens. Nicht nur im eigent
lichen Armenien, ſondern auch in vielen anderen Gegenden der
Türkei, in denen uur armeniſche Anſiedelungen beſtehen, ja ſogar
in Konſtantinopel, das der Eurvpäer gewöhnlich für
eine der Kultur und Ciüviliſation völlig erſchloſſene
Stadt hält, ſind die ſchlimmſten Ausſchreitungen vor-
gekommen, welche die Aufmerkſamkeit aller europäiſchen Mächte
auf ſich gezogen haben. Die armeniſche Frage iſt in ihrem
ganzen Umfange aufgerollt, und da die Armenier jetzt ſelbſt in
manchen Gegenden aggreſſiv gegen ihre Bedrücker vorzu hen
ſcheinen, ſo dürfte ſie noch lange auf der Tagesordnung ſtehen
und der ohnmächtigen Regierung des Sultans noch manche un
liebſamen Ueberraſchungen bereiten, wenn nicht ſelbſt zu großen

politiſchen Konflikten führen. zWer ſind nun die Armenier und was iſt Armenien?“
Jeder lieſt täglich den Namen und beſpricht die dortigen

Vorkommniſſe, aber Hand auf's Herz bei den meiſten
Leſern iſt nur eine etwas unklare Vorſtellung über Land und
Leute vorhanden, und es dürfte daher von Jntereſſe ſein, in
kurzen Zügen das Land und ſeine Bewohner zu ſchildern.

Jm Süden der gewaltigen Gebirgskette des Kaukaſus er
hebt ſich ein ausgedehntes, von Ferwägn durchſetztes Hoch
plateau, das, im Nordweſten bis an das Schwarze Meer
reichend, im Weſten von dem weſtlichen Arm des Euphrat, im
Süden vom Tigris begrenzt wird und ſich gen Oſten bis an
hie Geſtade des Kaspiſchen Meeres erſtreckt. Dieſes Hochland,
has in einer Höhe von 800--2000 Metern über dem Meeres
iege gelegen, in ſeinen höchſten Bergen bis über 5000

eter emporſteigt, iſt Armenien, ſeit uralten Zeiten die Heimath
eines indogermaniſchen Völkerſtammes, der ſchon
Armenier erhielt. Die bedeutendſte der das
ziehenden Gebirgsketten erſtreckt ß vom großen Ararat bis zum
g. ammenfluß der beiden Quellflüſſe des Euphrat, ſie theilt das

nd in eine nördliche und eine ſüdliche Häfte; in der nördlichen be
finden ſich die von Bajazid, Erzerum, Kars und
Eriwan, auf der letzteren der höchſte Berg des Landes, der feit
Alters her berühmte große Ararat, deſſen Gipfel 5156 Meter
hoch iſt. Während im Norden und Süden das armeniſche da
land ziemlich ſteil in die tiefer gelegenen Nachbarländer abfällt,
geht es im Weſten allmählich in das kleinaſiatiſche und imShin in das iraniſche Hochland über, in mehreren Terraſſen

ſenkt es ſich hier allmählich hinab. Der gebirgigen Natur des
Landes entſprechend, iſt das Klima ziemlich rauh, die Hochebenen
haben lange und ſtrenge Winter und kurze Sommer mit ſehr

den Namen
ochland durch

heißen Tagen. Nur in einigen tiefer
herrſcht milderes, ja Gear ſubtrop
ier geden außer etreide, Wein und er
rüchten ſogar der Reis und die Feige. Auf der
ochebene von Erzerum wird beſonders Weizenbau ge

trieben im Uebrigen bringen aber nur die an Flüſſen und
Waſſerarmen gelegenen Gegenden Getreide und Kulturgewächſe
hervor, die größte Maſſe des Hochlandes iſt Weideland, reich an
Geſtrüpp und Geſträuch, aber nur in den tieferen Lagen hier
und da von zuſammenhängenden Wäldern durchſetzt; große
Strecken find waſſerlos und daher Zug öde und unfruchtbar.

Seit vielen tauſend Jahren wird dieſes Land von den Ar
meniern bewohnt, einem äußerſt intelligenten Volke von brünetter

autfarbe und hoher, ſchlanker Statur. Wie ſeit undenklichen
eiten, ſo beſteht auch heute ein Theil des im Lande an

äſſigen Volkes aus Hirten und

elegenen ußthälergſche ima, un

ckerbauern, hier und da herrſcht
IJnduſtrie, beſonders Teppichweberei; die vaorwie
gendſte Thätigkeit iſt aber der Handel, hierfür
eignen ſich die Armenier in hohem Grade, und
wie bei den Juden iſt er durch die von Generation zu Generation
vererbte Uebung zu einem nationalen Charakterzug der Armenier

eworden, allerdings auch mit jenen Fehlern, welche wir bei allen
andelsvölkern beobachten können. Jn engſter Verbindung mit

dieſer Eigenſchaft ſteht die Neigung der Armenier, ſich weit über
ihre Heimat hinaus zu verbreiten. Heute leben im eigentlichen
Armenien ungefähr eine Million dagegen in Rußland und der
Türkei etwa je eine halbe Million, in Oeſterreich, beſonders in
Ungarn und Galizien leben noch ungefähr 20000 Armenier.
Ueberall in dieſen Ländern finden wir Armenier als Hauſirer
Krämer, Geldwechsler und Banquiers, ſeltener in einem anderen
Gewerbe. Wo ſich aber auch Armenier befinden mögen, überall
halten ſie feſt zuſammen und bilden für ſich geſchloſſene Kolonieen,
in denen das Nationalgefühl ſehr gepflegt wird. Jn manchen
Staaten ſind Angehörige dieſes alten intelligenden Kulturvolkes
zu bedeutenden Stellungen emporgeſtiegen oder haben in Kunſt
und Wiſſenſchaft hohen Ruhm erworben. Der große ruſſiſche
Feldherr Graf Loris Melikow, die Generale Lazarew und Ter-
ukaſow, der egyptiſche Premierminiſter Nubar Paſcha, der tür
iſche Miniſter Artin Effendi, dann der ruſſiſche Maler Aiva
owski, der berühmte Schauſpieler Adamzan, ſowie der

hyſiologe Prof. Tarchanow, der Orientaliſt Prof. Partkanow
in Petersburg, der Archäologe Raſſam in London, der Chemiker
Abeljanz in Zürich ſind Armenier.

enn nun auch bei den im Auslande lebenden Armeniern
ein ziemlich hoher Grad der Kultur und Bildung vorhanden iſt,
ſo ſteht doch die große Maſſe des Volkes, beſonders in Armenien
ſelbſt, auf einer niedrigen Bildungsſtufe; Schulen giebt es auße.
den von Miſſionaren angelegten nur wenige; die Lebensweiſe iſt



le s
ſehr einfach und gegen die früherer Jahrhunderte nicht verändert
Die Wohnungen, in den Städten aus Steinhäuſern, in den
Dörfern aus w. vielfach aber aus unterirdiſchen Höhlen

hend, ſind ſehr primitiv; die Frau iſt die Magd des
Mannes die Heirath wird ohne Befragen der eigentlich Bethei
a von den Eltern abgeſchloſſen. die Ehe kann nur durch
den Tod gelöſt werden. Jn der Kleidung unterſcheiden ſich die
Armenier nicht beſonders von den Kurden, Tataren und Türken,
die jetzt in oben ahl in Armenien wohnen, die Männer tragen
nur anſtatt türkiſchen Turbans eine hohe, aufrecht ſtehende

Pelzmütze. Schluß folgt.)
Allerlei.

Nachruf für die Fürſtin Bismarck. Kurz nach demTode der dige Bismarck im vorigen V ſetzte die Redaktion

des „Echo“, einer Anregung aus ihrem Le erinnenKreiſe folgend,
einen Ehrenpreis für den ſchönſten kurzen Nachruf aus
wei bis acht Verszeilen die verſtorbene

sfrau und Lebensgenoſſin Bismarcks feiert. Am erſten
Todesgedenktag der edlen Frau, 27. November, veröffentlichte das
Echo“ nun das Ergebniß jenes Ausſchreibens. Die Fülle der

Betheiligung vom In und Auslande war erklärlicherweiſe ſehr
ſtark. Nach mehrfacher Sichtung entſchloß ſich die Prüfungs
Commiſſion unter folgenden fünf Einſendungen das Loos ent
cheiden zu laſſen. Es fiel auf die nachfolgend zuerſt abgedruckte

von Dr. LuVolbehr in Magdeburg.
Der Fürſtin Bismarck.

Ohn' Raſt und Ruh'
Getreulich ſorgend haſt du
Eines Jahrhunderts größten Mann

Jn ſtiller Pflicht genug gethan:
Drum bleibt dein Name der fernſten Zeit

Geweiht!

Fürſtin Johanna von Bismarck
Wer hielt das Auge, das für Wie wachte,
Jn Sturm und Noth des heißen Kampfes hell,
Wer war dem Manne, der ſo groß uns machte,
Ewiger Jugend nie verſiegter Quell?
Du warſt es, du, die all ihr Sein und Leben
Im Dienſt für jhn dem Vaterland gegeben.

H. Hofmann.

der in

Dr. LuVolbehr in Magdeburg

Johanna von Bismarck.
Früh ſeine Größe ahnend, feſt vertrauend
Auf ſeinen Stern, Genoſſin ihm im Streit,
Des e Heim dem Sturmumtobten bauend,
Jm Glanz des Ruhmes voll Beſcheidenheit,
Mildthätig, ſanft, zum Himmel gläubig ſchauend,
Warſt du es werth, daß dir dein Held geweiht
Sein volles Herz mit aller Kraft und Tiefe!
Dein ſchönſtes Denkmal ſeine „Bismarckbriefe!“

Otto Franz Genſichen.
Was ſie ihm war, die Liebe ſagt es an,
Die er ihr immerdar gegeben,
Die lobt auch mehr, als Wort und Lied es kann,
Jhr ſtill verborgen Frauenleben.

Frau Ernſt Becker in Borbeck.
Dein Ruhm iſt ſeinem gleich

eſt wie Erz.
Sein Denkmal iſt das Reich,

Deins: ſein Herz Anna dermann in Adelaide.

Selbſt aus dem wiederholt geſiebten Material blieben, wie
die Redaktion des „Echo“ mittheilt, noch weit über hundert ſehr
hübſche Einſendungen zur näheren Prüfung übrig. Einen artigen,
aber praktiſch nicht durchführbaren Vorſchlag machte Frl. Maria
Volkmann in Konſtantinopel: es ſollten ſämmtliche Einſendungen
als Buch gedruckt werden wovon ein Exemplar dem Fürſten
Bismarck zu verehren wäre. Das würde ungefähr ein drei-
händiges Werk ergeben haben!

Vom Hüchertiſch.
Der achtzigſte Geburtstag des Altmeiſters Adolph Menzel

iſt ein Nationalfeſt des deutſchen Volkes. Es ehrt in ihm nicht nur
den größten lebenden Maler germaniſchen Stammes, es ehrt zugleich
ſich ſelbſt in dem künſtleriſchen Herold ſeines Ruhmes. Unter den zu

Fürſten als Deutſche
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dieſem Tage vorbereiteten Huldigungen wird eine der erſten Stellen
eine Menzel Nummer der „Modernen Kunſt“ Verlag von
Rich. Bong, Berlin) einnehmen, ein Extraheft in glänzender Aus
ſtattung, das den Abonnenten ohne jede Preiserhöhung als beſondere
Gabe geſtiftet wird. Das überaus reiche Bildmaterial wird einen
Ueberblick über das geſammte Schaffen des Meiſters geben und iſt
mit der größten Sorgfalt nach den Wünſchen des Künſtlers ſelbſt
zuſammengeſtellt. Adolph Menzel hat nicht nur ſeine Unterſchrtft
beſonders zu dieſem Zweck geſtiftet, ſondern auch die Erlaubniß zur
Veröffentlichung eines Gemäldes gegeben, das den Wenigſten bekannt,
bisher niemals reproduzirt wurde. „Die Aufbahrung der Märzge-
fallenen vor dem Deutſchen Dom in Berlin“ iſt eine jener wunder
baren Wirklichteitsſchilderungen, mit denen Adolph Menzel die Ge
ſchichte ſeines Volkes künſtleriſch mitempfindend begleitet. Unpublizirte
Handzeichnungen, die bedeutendſten Gemälde, zum erſten Male in
voller Farbenpracht durch Aquarelldruck wiedergegeben, ein eigen
händiget, hochinterſſanter Brief des Künſtlers, der ſich mit großer Ge
ſinnung dem Fürſten Bismarck, dem Wiederherſteller des Deutſchen
Reiches gegenüber beſchäftigt, geben dieſer in kurzem bevorſtehenden
S den Charakter einer in ihrer Art einzigen Huldigung.

n dem die Bilder begleitenden Text iſt eine Fülle anekdotiſchen Ma
je denn der Künſtler ſelbſt gleich am Ein

gange in ſeiner ſchlicht beſcheidenen Weiſe die WPlinſ ſeiner ruhm
reichen Laufbahn mit kurzen Worten ſtizzirt. Die Menzel Nummer
der „Modernen Kunſt“ wird auf dem Geburkstagstiſche des volks
thümlichſten unter unſern Künſtlern eine willkommene Gabe ſein,
weil ſie in ihrer ganzen Anlage aus wärmſter Verehrung für den
Meiſter hervorgegangen iſt.

Dekorative Vorbilder. Von dieſen, im Verlag von Julius
Hoffmann in Stuttgart erſcheinenden Monatsheften, über deren Mann
nigfaltigkeit und prächtige Ausſtattung wir ſchon mehrfach lobend be
richten donnten, liegen uns nunmehr die Hefte 5-8 des VII. Jahr-
ganges vor. Stillleben, h Darſtellungen, Allegorien, Orna-
mentale Motive, pflanzliche Studien und launige Vignetten folgen ſich
hier in bunter Reihe und ergötzen das Auge des Liebhabers ſowohl
wie das des Sachverſtändigen. In Bezug auf die Auswahl der Gegen
ſtände wie auch in Bezug auf ſtiliſtiſche Ausführung und graphiſche
Behandlung ſtehen die Farbdrucke der „Dekorativen Vorbilder“ ganz
auf der Höhe unſerer Zeit. Wir freuen uns, bei dieſem Unternehmen
konſtatiren zu können, die ſich das Motto: Billig und gut zur Richt
ſchnur genommen hat, in ihren Beſtrebungen nicht nachläßt, nur
wirklich gediegene Blätter zu bringen ſie hat es aber auch verſtanden,
die bedeutendſten Künſtler auf dekorativen Gebiete als Mitarbeiter
zu gewinnen. Mögen die „Dekorativen Vorbilder auch fernerhin dazu
beitragen, unſer deutſches Kunſtgewerbe durch muſtergiltige Vorlagen
zu fördern und den Sinn für dekorative Kunſt in immer weiteren

Kreiſen zu wecken. tDie vorweihnachtlich ausgeſtattete Dezember-Nummer der
dieſes in dem bekannten Verlage von John

nry Schwerin Berlin W. 35, erſcheinenden Nutz und Familien
blattes mit großem, doppelſeitigem Zuſchneidebogen iſt ſoeben zur Aus
gabe gelangt. Da findet die Mutter und Kinderfreunden nicht nur
Anleitung zur Selbſtanfertigung jeder Art von gut ſitzender Kinder

arderobe, Kinderwäſche 2e., nein, auch das Kind findet darin Modeuur-
ogen, Geſellſchaftsſpiele, Chriſtbaumſchmuck, Spielſachen aller Art,

alles ebenfalls zur Selbſtanfertigung aus lauter Abfällen des Haus
halts und mit den geringſten Koſten herſtellbar. Auch reizende, von
Künſtlerhand illuſtrirte Märchen ſind in „Kindergarderobe“ enthalten.
Trotzdem koſtet dieſes vielſeitige, nutzbringende Blatt nur 60 Pſennig
vierteljährlich.

Aus dem Verlage von Carl Meyer (Guſtav Prior) in Han
nover liegen zwei beachtenswerthe Arbeiten D. Bernhard Rogge's,
h Hofpredigers in Potsdam, vor. Die eine betitelt ſich: „Bei der

arde“ und ſchildert in feſſelndſter Weiſe die Erlebniſſe und Ein
drücke aus dem Kriegsjahre 1870 71. Der Verfaſſer war damals
Feld Diviſions Pfarrer der erſten GardeJnfanterieDiviſion und ſtell
vertretender MilitärOberpfarrer des Gardekorps. Daß er in dem

großen Kampfe vieles erlebt hat und auch Gelegenheit hatte, eine Fülle
von werthvollen Beobachtungen anzuſtellen, giebt ſich in ſeinen Schilde
rungen beſtens zu erkennen. Das mit vier Karten ausgeſtatte.e Buch
gehört entſchieden zu den beſten, die in jüngſter Zeit aus Anlaß der
fünfund gani dere Erinnerungsfeier an den Feldzug erſchienen
ſind. ie andere Arbeit trägt den Titel: „Eine Oſterreiſe nach
Jeruſalem über Aegypten und Griechenland.“ Sie iſt mit
dielen guten Text und Vollbildern ausgeſtattet und enthält als An
hang eine in n gehaltene Oſterpredigt. Ein klarer Blick,
echlichtes Wahrheitsgefühl, feiner Sinn für landſchaftliche Schönheit,
tüchtige archäologiſche und. hiſtoriſche Kenntniſſe laſſen auch dieſe Gabe
der Verfaſſers als eine ſehr anſprechende erſcheinen. Daß er gewandt
zu plaudern verſteht, mag noch als weiterer Vorzug hervorgehoben
werden.

Leipziger Monatſchrift für Textil Jnduſtrie. TheodorMartins Ter Verlag in Leipzig. 10. Jahrgäng. 9. Heft. Inhalt
Bulgariens Textil Induſtrie und TerxtilEinfuhr, Verhältniſſe in der
amerikaniſchen Textit Induſtrie techniſcher Theil (Aufſätze aus den Ge
bieten der Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Bleicherei und Färberei);
Fragen aus der Praxis, TextilStatiſtik, Gebrauchsmuſter, Patent
weſen, Fachlitteratur.

terials en zen r

rantw. KRedaktent: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag oon Otto Thiele Halle (Saale), Leipzige- ſtr. d.
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